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Nr. 66. Abend Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 


A # Berlin, 25. Januar. 

Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde durch die 
Verhandlung über die polniſche Interpellation wegen der abändernden 
Vorſchriften über den Schulunterricht in Poſen ausgefüllt. Der Cultus⸗ 
miniſter von Goßler gab die beſtimmte Erklärung ab, daß der Religions⸗ 
unterricht in der Sprache ertheilt werden ſoll, die den Schülern ge⸗ 
läufig ift, daß alfo hier das Verſtändniß der Schüler für den Inhalt 
des Unterrichts nicht durch ſprachliche Schwierigkeiten gehemmt werden 
ſoll. Dieſe Einſchränkung einmal zugegeben, bin ich der Anſicht, daß 
die deutſche Bevölkerung der Provinz Poſen die getroffene An⸗ 
ordnung nicht ungern ſieht. Die Aufgabe, eine ſichere Beherrſchung 
von zwei Sprachen zu lehren, iſt für die Volksſchule einmal 
unerſchwinglich und wenn eine von beiden Sprachen gewählt werden 
muß, ſo iſt die deutſche Sprache für die wirthſchaftliche Exiſtenz der 
Bevölkerung die wichtigere. Von irgend einer Behinderung im Ge: 
brauche der polniſchen Sprache iſt nicht entfernt die Rede; die Eltern 
mögen für die Ausbildung ihrer Kinder in der Beherrſchung der 
polniſchen Sprache thun, was ihre Mittel ihnen erlauben. Und es iſt 
ſogar mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß ein mäßig begabtes 
Kind, das gelernt hat, deutſch geläufig zu leſen und zu ſchreiben, 
und das an der polniſchen Sprache mit Liebe hängt, aus eigener 
Kraft dahin gelangen wird, im Leſen und Schreiben des Pol: 
niſchen eine ausreichende Fertigkeit zu erlangen. In den heutigen 
Reden der polniſchen Abgeordneten klang gegen deren eigenen 
Willen die Abneigung dagegen hindurch, daß die polniſchen 
Kinder überhaupt deutſch lernen und dieſen Standpunkt kann 
fein Deutſcher theilen. Wenn die Beſtrebungen der! Regierung, 
Poſen zu germanifiven, fi) niemals in einer anderen Weiſe geltend 
gemacht hätten, als dadurch, daß ſie die Schule zur Ausbreitung 
deutſcher Cultur benutzt hätte, ſo würde ſich gegen die polniſche Politik 
der Regierung nicht das Geringſte einwenden laſſen. Ob aber nicht 
die anderweitigen Schritte den Erfolg dieſer Maßregel einſchränken 
werden, bleibt abzuwarten. ; 

Die Abgeordneten des Centrums, die Herren Windthorſt und 
Schorlemer, liehen den Polen ihre Unterſtützung. Herr v. Schorlemer 
gab indeſſen den Polen eine ſehr ſcharfe Lection vom katholiſchen 
Standpunkte aus wegen ihres unziemlichen Verhaltens gegen den 
Erzbiſchof, und was dakauf von dem Abg. v. Jarochowski erwidert 
wurde, war ſehr unzureichend. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 26. Januar. 

Die Nachricht, Profeſſor Paulus Caſſel ſei zum Nachfolger des 
Herrn Stöcker als Leiter der Berliner Stadtmiſſion auserſehen, 
wird von Profeſſor Caſſel dementirt. Die Stöcker'ſche Preſſe überſchüttet 
die Nationalliberalen mit Hohn und Spott. Die „Magd. Zig.“ hatte aus 
Berlin folgendes Telegramm veröffentlicht: 

„Um Stöcker's Rücktritt vorzubereiten und zugleich Prinz Wilhelm's 
Eintreten für die innere Miſſion liberalerſeits zu amen hat ſich 
eine Anzahl nationalliberaler und freiconſervgtiver Politiker, ſowie 
mittelparteilicher Kirchenlehrer zu einem Aufruf für das humane Werk 
der Stadtmiſſion vereinigt.“ 

Die Kreuzztg. meint nun, es ſei augenſcheinlich beabſichtigt, die Stadt- 
miſſion in eine Judenmiſſionsanſtalt umzuwandeln“. Der „Reichsbote“ 
ſchreibt: „Mittelparteilicher Kirchenlehrer“, das iſt gut geſagt. Vielleicht 
ſind auch die „Kirchenlehrer“ der „Magd. Ztg.“ darunter, welche bisher 
in ihren Spalten den Kampf gegen Stöcker und die „Hofpredigerpartei“ 
geführt haben. Und an anderer Stelle ſchreibt der „Reichsbote“: 

Was aber die Perſon des Prinzen Wilhelm anlangt, fo ift es eine 
anmaßungsvolle Unwahrheit, wenn in der „Magdeb. Ztg.“ es ſo dar⸗ 
geſtellt wird, als müſſe demſelben der Eintritt erſt durch die National⸗ 
liberalen und Freiconſervativen und ihr Geld gebahnt werden und als 


— — e 


In den Höllengrund.“ 
Novelle von Reinhold Ortmann. (8) 

Ohne ert auf eine Antwort zu warten, ging er zur Thür. Faft 
wäre er auf der Schwelle mit dem Diener, der die Beſucher melden 
wollte, zuſammengeprallt. So kam es, daß er ſeine Gäſte erſt hier 
oben willkommen heißen konnte. Der Kleinere von ihnen, ein flotter, 
ſchlanker Huſar mit friſchem, heiterem Geſicht und mit einem kecken 
Schnurrbärtchen, der mit dem Haufe und feinen Bewohnern offenbar 
bereits ſehr wohl vertraut war, nahm ohne viele Umſtände das Wort. 

„„Eine regelrechte Ueberrumpelung, lieber Onkel, ein Huſaren⸗ 
ftückhen, das ich trotz aller Bedenken meines Freundes gewagt habe, 
well ich beſſer weiß, als irgend einer, daß man auf Rothenfeld noch 
eine beinahe mittelalterliche Gaſtfreundſchaft übt. Nun mache meine 
Zuberſicht zu Schanden, wenn Du es über das Herz bringt! Uebri 
Gef Berzerk Lad 2 A moderner Etiquette zu genügen: 
gewalliger S Say Ser a t der Uhlanen und ein 

„Seien Sie mir herzlich willkom F 
Hausherr, dem Vorgeſtellten kräftig F 00% 5 
mich freuen, wenn Sie während Ihres Aufenthalis zu . AR 
kommen, daß Ihnen mein Neffe von der Rothenfelder Gaſtfreundſchaft 
nicht zu viel geſagt hat! — Meine Tochter Elfriede, die uns die 
leider längſt geſchiedene Hausfrau erſetzen muß, ſo gut ſie kann!“ 

Graf Trotha hatte ſich ritterlich vor der Comteſſe verbeugt und 
nun führte er ihre Hand an ſeine Lippen. Seine ausdrucksvollen 
blauen Augen ſuchten dabei die ihrigen. 

„Darf ich hoffen, daß auch Sie mein unberufenes Eindringen 
verzeihen, Comteſſe?“ ; 

Elfriede hatte ihre erſte Befangenheit abgeftreift, aber ihre Stimme 
klang doch nicht ganz ſo ſicher wie ſonſt, als ſie erwiderte: 

„Ich würde meiner Hausfrauenwürde wenig Ehre machen, Herr 
Br wenn ich meinem Vetter nicht dankbar wäre für feine Ueber- 
raſchung!“ ; 

„Da höre ich wieder mein liebes Bädchen,” lachte Hans von 
Trützſchler, ihr nun ebenfalls mit einem nicht zu verkennenden Eifer 
die Hand küſſend, „und auf ihre Aufrichtigkeit kannſt Du ſchwören, 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſei der mittelparteiliche Boden der einzige, auf dem ein Prinz ſtehen 
könne. Der Prinz Wilhelm hat ſich aus eigener Entſchließung für die 
Stadtmiſſion intereſſirt, hat aus eigener Eutſchließung jene Verſamm⸗ 
lung berufen, um die Aufbringung größerer Mittel zu berathen und 
hat bei alledem der Bahnbereitung nationalliberaler Politiker und mittel: 
parteilicher Kirchenlehrer nicht bedurft. Der Prinz hat zu jener Ver⸗ 
ſammlung auch nationalliberale und freiconſervative Herren eingeladen, 
bei denen er Intereſſe für ein ſolches . Liebeswerk vorausſetzte. 
Aber daß der Prinz ſich und gar das Werk ſelbſt auf einen mittel⸗ 
parteilichen Boden ſtellen wollte, ſodaß überhaupt in der inneren Or⸗ 
auiſation und Stellung der Stadtmiſſion irgend etwas geändert werden 
ollte, daran hat ſicherlich kein Menſch gedacht und iſt auch in jener 
Verſammlung mit keinem Wort die Rede geweſen. Solche Gedanken 
können nur in mittelparteilichen an fen entſpringen, die ſich immer ein⸗ 
bilden, der mittelparteiliche Boden ſei die neutrale Zone für Fürſten, 
Bringen und Regierungen, während bekanntlich der mittelpartei⸗ 
iche Standpunkt nichts weiter ift als ein mit conſervativen 
Redensarten verdeckter Liberalismus oder ein mit liberalen Phraſen 
verzierter Bureaukratismus, für den es keine Prineipien, keinen 
ernſthaften Glauben, irgend eine religiöſe, ſittliche und politiſche 
Wahrheit mehr giebt, ſondern der, js nach den vermeintlichen Intereſſen 
des Augenblicks in allen Farben ſchillert und thatſächlich immer der 
Demokratie den Boden bereitet, weil die Mittelparteiler alle von Furcht 
und Nachgiebigkeit gegen die nach links ſtehenden Parteien erfüllt ſind, 
und fich dann für die inneren Niederlagen nach dieſer Seite durch deſto 
rößere Rückſichtsloſigkeit gegen die Rechte zu entſchädigen ſuchen. Die 
ſchonſten Illuſtrationen aber zu der mittelparteilichen Bahnbereitung für 
den Prinzen Wilhelm in der Stadtmiſſion hat die mittelparteiliche „Poſt“ 
durch ihre bekannten Artikel geliefert. 
7 Eine Prüfung der über die Regelung des Florentiner Zwiſchen⸗ 
falls vorliegenden Nachrichten ergiebt, daß Frankreich durchaus keine 
Urſache hat, auf den Sieg, den ſein Miniſter des Aeußern, Flourens, über 
Italien ſcheinbar errungen hat, beſonders ſtolz zu ſein. Der Richter 
Toſini in Florenz hat eine „Ermahnung“ (ammonizione) erhalten und iſt 
lediglich in einen anderen Bezirk des Florentiner Stadtgerichts verſetzt 
worden, jo daß er, wahrſcheinlich aber zu feiner eigenen Genugthuung, jedes 
ferneren amtlichen Verkehrs mit dem franzöſiſchen Conſul überhoben iſt. 
Dagegen hat die italieniſche Regierung ihre anfängliche Forderung, daß 
auch der franzöſiſche Conſul eine Rüge erhalten ſolle, aufgegeben. Für 
dieſen Verzicht hat jedoch die franzöſiſche Regierung ein verhältnißmäßig 
nicht geringes Zugeſtändniß gemacht. Sie hat anerkannt, daß auf Grund 
einer im Jahre 1868 zwiſchen Italien und Tunis abgeſchloſſenen Ueber- 
einkunft tuneſiſche Staatsangehörige in Italien wie Einheimiſche nach 
italieniſchem Geſetze behandelt werden müſſen. Damit hat Artikel 6 des 
ſog. Bardovertrages, der am 12. Mai 1881 zwiſchen Frankreich und dem 
Bey von Tunis zu Stande kam, einen bedeutſamen Stoß erlitten, denn 
jener Artikel beſtimmt, „daß die diplomatiſchen und Conſular-Agenten 
Frankreichs im Auslande mit der Beſchützung der tuneſiſchen Intereſſen 
und der Angehörigen der Regentſchaft (Tunis) betraut werden“. Seit 
Abſchluß des Bardovertrages und beſonders ſeit der endgiltigen Einrich⸗ 
tung der franzöſiſchen Schutzherrſchaft in Tuneſien hat Frankreich that- 
ſächlich die Tuneſen als franzöſiſche Unterthanen betrachtet und überall im 
Auslande unterſtehen dieſelben dem Schutze der franzöſiſchen Vertretung - 
Nur Italien wird hiervon in Zukunft eine Ausnahme bilden. Das iſt der 
Standpunkt, auf welchen die italieniſche Regierung ſich von Anfang an 
geſtellt und auf welchem ſie ſich auch behauptet hat, und es erhellt daraus 
zur Genüge, wie hoch der von der franzöſiſchen Preſſe verherrlichte Sieg 
des Herrn Flourens in Wirklichkeit zu ſchätzen ift. Für die Friedensliebe 
des Leiters der auswärtigen Politik Frankreichs legt indeß immerhin die 
Beilegung des Florentiner Streitfalls ein gutes Zeugniß ab. 

Die ehemalige Königin von Spanien, Iſabella, geht, wenn der Pariſer 
„Temps“ gut unterrichtet iſt, demnächſt für einige Zeit in die Verban⸗ 
nung nach Rom, weil ſie angeblich an einer politiſchen Verſchwörung oder 
doch einer politiſchen Intrigue gegen die Regierung, d. h. das Cabinet 
Sagaſta, theilgenommen hat. Die thatſächliche Meldung, von welcher der 
„Temps“ ausgeht, lautet nur dahin, daß die Exkönigin aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach bald ſich nach Rom begeben wird, um dem Papſte einen Be⸗ 


Trotha, fie hat mir ſchon manche unzweideutige Probe davon gegeben, 
ſobald ich das Unglück hatte, ihr Mißfallen zu erregen. Mögen dies⸗ 
mal günſtigere Sterne über unſerem Beiſammenſein leuchten!“ 

Man lachte und ſcherzte und war bald in einer ſo heiteren unge⸗ 
zwungenen Unterhaltung, als zählte der neue Ankömmling ſchon ſeit 
Langem zu den intimſten Bekannten des Hauſes. Graf Trotha war 
von vollendeter Ritterlichkeit und Liebenswürdigkeit ſowohl gegen den 
Hausherrn, der ihn in ein eifriges Jagdgeſpräch verwickelt hatte, als 
namentlich gegen Elfriede, für die er immer irgend eine fein an- 
gebrachte Artigkeit in Bereitſchaft hatte. Als ſich nach Verlauf einer 
halben Stunde die beiden Herren zurückzogen, um ihre Toilette zu 
wechſeln, gab ihnen Graf Recke bis in das Vorgemach das Geleit 
und kehrte dann in ſichtlich äußerſt zufriedener Stimmung zu feiner 
Tochter zurück. 

„Ein prächtiger Burſche, dieſer Trotha,“ ſagte er. „Unſer Hans 
macht neben ihm ja eine beinahe kümmerliche Figur. Das iſt noch 
einer von den wurzelechten Stämmen, wie ſie heutzutage ſelbſt in 
den alten Geſchlechtern leider immer ſeltener werden, und es iſt wahr⸗ 
haft herzerfriſchend, in dieſer Einſamkeit wieder einmal einen wirk⸗ 
lichen Mann zu ſehen.“ 

Elfriede ſtand mit halb abgewendetem Geſicht am Fenſter und 


antwortete ihm nichts. 
„Nun, warum bit Du fo Mill?" fragte der Graf. „Haſt Du 
denn gar keine Meinung über unſeren Gaſt?“ 
kehrte ſich ihm lächelnd zu, und ihr Geſichtchen, das von 
Ihr ln Fhutmeie überfluthet wurde, fah liebreizender aus 
8 je. f 
5 „Du haft ja das ganze Regiſter der Lobpreiſungen bereits erſchöpft, 


Papa,“ erwiderte fie mit einem kleinen Anflug von Schelmerei. „In 


welchen Ueberſchwenglichkeiten e ich mich bewegen, wenn ich dem 
noch etwas Neues hinzufügen wollte.“ = 

„Aber er gefällt Dir doch auch, Du Kobold?“ 

„Ich werde mich wohl hüten, darüber ſchon jetzt eine Meinung 
zu äußern. Glaubſt Du, daß es ſo leicht ſei, mir zu gefallen? 
Damit, daß er ein ſchöner Mann ift, iſts noch nicht gethan!“ 

Und fie ſchlüpfte lachend hinaus, um f für den Abend mit 
ganz beſonderer Sorgfalt amukleiden. Graf Recke aber ſchaute ihr 
kopſſchlittelnd nach. 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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Donnerstag, den 26. Januar 1888. 


n dreimal exſchelnt. 


ſuch abzuſtatten. Das Pariſer Blatt enthüllt nun einen förmlichen Ver⸗ 


ſchwörungsplan, der im letzten Augenblicke von dem Cabinet Sagafta, foz 
wie andererſeits von den conſervativen Barteigängern Canovas del Caſtillo 
vereitelt worden ſein ſoll. Dieſe politiſche Intrigue bezweckte nämlich ſo⸗ 
wohl die Beſeitigung des gegenwärtigen Miniſteriums als auch die Fern⸗ 
haltung Canovas' del Caſtillo, welcher unter normalen Verhältniſſen am 
meiſten Ausſicht hätte, nach dem Rücktritte Sagaſta's zur Regierung bez 
rufen zu werden. Königin Iſabella ſoll darauf abgezielt haben, bei der 
Königin⸗Regentin Chriftine die Ernennung Romero Robledo's, des Führers 
der Reformpartei, zum leitenden Miniſter zu erwirken, der ſich dann durch 
Neuwahlen in den Cortes eine gefügige parlamentariſche Mehrheit ver⸗ 
ſchafft haben würde. Nachdem er das conſervative Feldlager verlaſſen, hat 
ſich Romero Robledo mit einer Anzahl Unzufriedener der Linken ver⸗ 
bündet, welche unter der Leitung des Generals Lopez Dominguez ſtanden 
und vor Abenteuern aller Art keineswegs zurückſcheuten. Die Königin 
Iſabella hätte nun nach dem „Temps“ gemeinſame Sache mit Romero 
Robledo gemacht, ſei jedoch auf den entſchiedenen Widerſtand der Königin⸗ 
Regentin Chriſtine geſtoßen, deren conſtitutionelle Geſinnung nun dadurch 
zum Ausdruck gelangen würde, daß die Exkönigin in die Verbannung 
ziehen müßte. Bis auf Weiteres wird es ſich allerdings empfehlen, die 
Mittheilungen des „Temps“ mit großer Vorſicht aufzunehmen. 


Deutſchland. 
Berlin, 25. Januar. [Der Kronprinz] hat der Akademie der 
Künſte in Berlin auf die von derſelben dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin, den erlauchten Ehrenmitgliedern der Akademie, zum 
Jahreswechſel überſandte, vom Profeſſor Ernſt Ewald künſtleriſch aus⸗ 
geſtattete Glückwunſch⸗Adreſſe folgendes Antwortſchreiben aus San 
Remo zugehen laffen: = 
„Die Vertreter der Akademie haben Mir mit freundlichen Worten, in 
künſtleriſch ſinnig ausgeſtatteter Form, Ihre wohlgemeinten Glückwünſche 
zum Jahreswechſel dargebracht, für welche Ich Meinen aufrichtigen, warm; 
empfundenen Dank gusſpreche. In einem Lande, welches der Künſtler⸗ 
ſchaft ſo viele ſchaffende Anregung bietet, und in welchem die Wechſel⸗ 
le aia zwifchen der Kunſt und ihren Jüngern fo fruchtbringende und 
belebende ſind, erwächſt mir aus dieſem Bewußtſein ein geiſtiges Band, 
welches Mich eng mit der Heimath verbindet. Ich erhoffe mit lebhafter 
Zuperſicht den Zeitpunkt, da es Mir vergönnt ſein wird, in wiedererlangter 
eſundheit Mich Ihrer künſtleriſchen Thätigkeit in Ihrer Mitte zu erfreuen. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 

[Abgeordnetenhaus.] Aus der Debatte über den Bez 
fähigungs nachweis tragen wir die Rede des Abg. Goldſchmidt 
in ausführlicher Wiedergabe nach: 

Zwei Grundtöne haben die Ausführungen der Herren Antragſteller 
durchklungen, bei der vorjährigen Berathung wie bei der heutigen: die 
eminent erzieheriſche Bedeutung, welche ihrer Meinung nach der Be⸗ 
fähigungsnachweis haben müſſe und das ſtarke Bollwerk gegen die Social⸗ 
demokratie, das man mit im aufzurichten glaubt. In beiden Fällen 
geben ſich die Freunde der Anträge Täuſchungen hin. Was zunächſt den 
erſten Punkt, die eminent erzieheriſche Bedeutung betrifft, fo wird man 
das Gegentheil erreichen. Man hält das junge, friſche Blut zurück, das 
den Handwerkerſtand neu beleben ſoll. Die Meiſter im geſicherten Beſitz 
der Kundſchaft, ohne allzu große Concurrenz, die ſie ſich ja nach den 
§§ l4e und 14d fo ſchön vom Halſe halten können, ruhen auf ihren 
Lorbeern aus, und der Befähigungsnachweis für diejenigen, welche neu in 
das Gewerbe eintreten wollen, wird ein Privilegium, wenigſtens in vielen 
Fällen ein Privilegium der Nichtbefähigung. (Sehr wahr!) Unter der 
Gewerbeordnung von 1849, die mit ihrem Junungs⸗ und Prüfungszwange 
nichts war, als der Ausfluß ſchlimmſter Reactiom, ging das Handwerk 
zurück, ſowohl in künſtleriſcher und techniſcher Beziehung, als auch in der 
ſittlichen Auffaſſung ſeiner Aufgaben. Nicht in Ihren geliebten Innungen, 
nicht unter dem Schutz des Zwanges, der Prüfungen und des Befähigungs⸗ 
nachweiſes wurde der künſtleriſche Sinn, wurde die allgemeine Bildung 
des Handwerkers gefördert, ſondern allein in den freien Vereinigungen der 
Gewerbetreibenden unter ſich, und erſt die Gewerbeordnung von 1869 hat 
jenen Aufſchwung geſchaffen, deſſen ſich das Handwerk trotz aller Ihrer 
Klagen heute erfreut, und wenn meine und meiner Freunde Thätigkeit für 
den deutſchen Haudwerkerſtand ſich nur darauf beſchränken ſollte, den 
jungen Handwerker in ſeiner Ausbildung zu fördern, ſo thun wir unend⸗ 


„Ich ſehe ſie nun vom Morgen bis zum Abend,“ brummte er 
vor ſich hin, „und ich werde doch ebenſowenig jemals aus ihr klug 
werden können, wie einſt aus ihrer Mutter. Aber wenn mich nicht 
alles täuſcht, hat der Trotha mit ſeinen blauen Augen bereits eine 
ganz anſehnliche Breſche geſchoſſen in das trotzige kleine Herz! — 
Nun, ich wünſche ihm für den Sturmangriff gewiß den allerbeſten 
Erfolg!“ a 


In dem uralten Hochwald, der in feinem friedlichen Halbdunkel 
und in feinem majeftätiichen Schweigen ganz die Erhabenheit eines 
natürlichen Tempels hatte, rauſchte und kniſterte es nur von brechen⸗ 
den Zweigen; dann wurde der von dem mooſigen Grunde gedämpfte 
Hufſchlag zweier Pferde vernehmbar, und nun erklangen auch jugend⸗ 
lich helle, heitere Menſchenſtimmen. Auf einem ſchmalen Pfade, der 
für einen Reitweg gewiß ſehr wenig geeignet war, kamen Seite an 
Seite auf wohlgebauten, vollblütigen Roſſen Comteſſe Elfriede Recke 
und Graf Herbert Trotha aus der geheimnißvollen Tiefe des Forſtes 
gegen den lichteren Berghang hin vor. Sie waren durch das Terrain 
gezwungen, ihre Pferde im Schritt gehen zu laſſen, und ſie waren 
dadurch um ſo weniger in ihrer Unterhaltung behindert. 

Graf Trotha war es, der dieſelbe faſt ausſchließlich führte. Der 
Civilanzug, den er heute trug, tand zwar feiner reckenhaften Geſtalt 
weniger gut, als die Uniform, aber er ſah noch immer ſtattlich und 
ritterlich genug aus. Und der Schoͤnheit ſeines ausdrucksvollen Ge⸗ 
ſichts konnte auch die veränderte Kleidung nicht Eintrag thun. 
Namentlich jetzt, wo ihn der Gegenſtand des Geſprächs lebhaft Hin- 
zureißen ſchien, war etwas ungemein Feſſelndes in ſeinem Mienen⸗ 
ſpiel und in dem raſch aufſprühenden Feuer ſeiner Augen. Er ſprach 
von dem Verlauf einer berühmten Schlacht, die er ſelber als bhit: 
junger Reiterofftzier mitgekämpft, und er ſchilderte die Attaque, welche 
ihm das eiſerne Kreuz und eine ſchwere Verwundung eingetragen, 
mit all' jener Anſchaulichkeit und hinreißenden Wärme, deren eben 
nur der Soldat und der perſoͤnlich Betheiligte fähig war. Und er 
konnte fih kaum eine aufmerkſamere Zuhörerin wünſchen, als es 
Comteſſe Elfriede war. Sie heftete ihre braunen Anger unverwandt 
auf das Geſicht des Erzählers und ihre Bruſt hob ſich in raſcheren 
Athemzügen, als er mit feuriger Beredtfamfeit von den Einzelbetten 
jenes Fodesritts ſprach. GFortſebung folgt.) 
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welche ihm 
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lich viel mehr, erweiſen uns als viel treuere Freunde des Handwerkers. g 
als diejenigen, welche den Handwerker in feinem Egoismus beſtärken, ri 

erſprechen machen, die unerfüllbar ſind, und welche ihn zurück⸗ 
paten, 10 in jene „alte, gute Zeit“, die alt war, aber nicht 


Dann — die Herren Antragſteller, ſie wollen mit den vorgeſchla⸗ 
enen Ma Br > A daß der Handwerker in die Arme der al: 
emokratie getrieben werde. on die verſchiedenen Reden der Herren 

Aögeordneken Bebel und Grillenberger hätten Sie belehren müſſen, daß 

man das Gegentheil von dem erreichen muß, was man beabfichiigt. Wo 

treibt man denn die Leute hin, deren eng erzige Meiſter verwehren, ihr 4 

Recht auf Arbeit auszuüben? und welche Bitterkeit erzeugt man in den 

Gemüthern der jüngeren Handwerker? Im Uebrigen bin ich nicht der 

Meinung der Herren von der ſocialdemokratiſchen Partei, daß das Hand⸗ 

werk mit Haut und damen der Großinduſtrie verfallen ſei, und daß ihm 

nichts übrig bleibe, als völlig erſchöpft in die offenen Arme der Social⸗ u 

demokratie zu ſinken. Das ſind leere Worte, denen jeder Untergrund 

fehlt. Das Handwerk hat ſeinen goldenen Boden nach wie vor in Deutſch⸗ 
land wie in allen Culturländern. Die Statiſtik hat unwiderleglich feſtge⸗ 

ſtellt, daß die große Mehrzahl der Arbeitshände im — Reich im 

Kleinbetriebe beſchäftigt iſt. Die Berufsſtatiſtik von 1882 Sn 7340789 

in Handwerk und Induſtrie beſchäftigte Perſonen. Davon 4719511 allein 


ann ich die Herren Autragſteller nicht finden. Von der Großinduſtrie 
jagen Sie, daß fie das Handwerk aufſauge, und dennoch laſſen Sie ihr 


eie Bahn. Von keinem nenn verlangen Sie einen Na 
weis, daß er fein Geſchäft verſtehe, und dem Handwerker legen Sie 
Schranken auf. 


Uebrigens ſollte uns die öſterreichiſche Gewerbenovelle von 1883 als 
fer den 8 Beiſpiel dienen. Dort hat man nun den Befähigungsnachweis 
für den Handwerker, für den Großinduſtriellen natürlich nicht. Und was 
8 das Ergebniß des Befähigungsnachweiſes, wenn man die öſterreichiſchen 
timmen pro et contra ſammelt? Der Streit der Handwerker unter⸗ 
einander, ein Bant zwiſchen der 1 trie und dem Handwerk, bei 
welchem das letztere den Kürzeren zieh Sun 3 isee nun unter 
$ 14a etwa 4 Handwerksgattungen. ind Sie denn der Meinung, daß 
ie Leiſtungen derſelben im Laufe der letzten Jahre oder Jahrzehnte zurück⸗ 
gegangen ſind? Wenn Sie z. B. unſer Baugewerbe betrachten, doch 
wahrlich nicht. Ich bin indeſſen gern bereit, anzuerkennen, daß das Bau: 
ewerbe unter anderen Geſichtspunkten betrachtet werden muß, als die 
übrigen Handwerksarten. Aber daß der Befähigungnachweis den am 
von Häuſern, die Herſtellung ungeſunder Wohnungen verhüten ſoll, 
wird doch wohl Niemand behaupten wollen. Die größten Ungldesfäle 
deren ſich die Berliner Einwohnerſchaft zu erinnern hat, find in den 
60er Jahren vorgekommen, alſo unter der Zeit des a = g E e und 
unter der verſchärften Verordnung vom 24. Januar 1856, betreffend 
den Betrieb der Bauhandwerker, welche die ängſtlichſten Vorſchriften gab 
über die Prüfung nicht nur der Zimmer⸗ und Maurermeiſter, ſondern 
aller Zimmerleute, Maurer, Steinhauer, Schieferdecker und Ziegeldecker, 
Mühlen⸗ und Brunnenbauer. Schlecht aA pe Sparſamkeit, die vor- 
zugsweiſe durch die Anwendung ſchlechten Materials hervortritt, Gewiſſen⸗ 
loſigkeit, das Bauen bei ſtarkem Froſtwetter, das find die Uebelſtände im 
Baugewerbe. Dann glaube ich auch, daß das techniſche Arbeiterperſonal, 
das den Meiſtern zur Tofan ſteht, nicht immer das befte ift. Und 
die wenigen Baugewerkſchulen, die man errichtet hat, dieſem Uebelſtande 
nach Möglichkeit abzuhelfen, find nicht ausgegangen von den Innunge = 
ſondern aus den freien Vereinigungen der Handwerker und von den 
gierungen, en e ſich die königliche Regierung das Verdienſt 5 
worben, nach dieſer Richtung hin vorzugehen. Dieſe Baugewerkſchulen 
Henn Ihnen, wenn Sie dem Bauhandwerk wirklich nützen wollen, ans 


Wes die anderen Arten des 1 betrifft, ſie ſind nicht zurück⸗ 
Paß Es hat einen großen, allen fühlbaren Aufſchwung genommen. 
es Pfuſcher in vihane andwerk giebt, leugnet Niemand. Dieſe giebt 

=; b jedem Beruf, in der Kunſt, in der Wiſſenſchaft, unter den Aerzten 
ad Juriſten, und dieſe haben auch die verſchiedenſten Examina, deren 

ich in keiner Weiſe beſtreiten will, beſtanden. Unſolide Geſchäfts⸗ 

od rung werden Sie mit dem Befähigungsnachweis nicht aus der Welt 
Und welchen Werth können aa diefe Prüfungen nach den 

8 und 14d Ihrer Anträge haben? „Wir baben dieſe Prüfungen in 
reußen gehabt und es war thunlichſt dafür 199 5 daß auf loyale 
Weiſe gegenüber den zu Prüfenden verfahren werde“ ſagte hier der frühere 
Miniſter Delbrück, der als Director im Ren en ee a e 
als Miniſter und Präſident des norddeutſchen Bundeskanzler⸗, ſpäteren 
Reichskanzleramtes das Feld der gewerbepolizeilichen Geſetzgebung be⸗ 
arbeitete, und er las babe Berichte ber Königlichen ee zu 
Stettin und Bat ea vor, alſo aus den öſtlichen und weſtlichen Pro- 
vingen. Ich will diefe Berichte, die Sn bekannt find, nicht wieder: 
—.— aber ſie gipfeln darin „daß in dieſen Prüfungscommiſſionen“ der 
eidenſchaftlichkeit und dem Brodneide zur Ungebühr Gehör gegeben 
worden. (Sehr wahr!) Glauben Sie nur nicht, meine Herren, daß das 


im Handwerk. Man ſoll ſich nur hüten, durch Geſetz Beſchränkungen ein⸗ 
zuführen, welche dem Handwerker die Hände binden. Aber in ſchnellerer Anfertigung derſelben Frauen lohnende Beſchäftigung finden 


andwerk hinter den Antragſtellern ſteht. 2 5 3 er Jahre 1878 feſtzuhalten, vor Allem der A 

e rhin nak von gen Met oe Mind a Ae de ſchlaß an das * oder an Bee! der Orden der Johanniter, Y Ru 

— us Vorſchlag. ER ee denen 5 mg bl lich ſchlecht theſer und St. 5 ritter und die Unterordnung unter die Mili 
t, lac die mit * Fortſchritten nicht Ye Cen- f. sine fta ezw. die militäriſchen Borge en In erſter Linie 
„oder 11 ak 2 0 e uwachs und defen Con⸗ iſt in Fri — 4 auf eine beſſere Ausbildung en Pflege⸗ 
currenz rd ten. ren vergeſſen, Beſtimmungen, wie ſie hier ace 8 zn Die Maline und daher die — — chan im 
9 . Re i ue zu Gute kommen, fondern nur der Grop- Bi eden zu treff a Tiana welche das Rauhe Veran⸗ 
ienen. Minn 9055 hren Handwerkerta gen 50000 Handwerker ver⸗laſſung des Eentralcomitss reine vom rothen Kreuz ſchon früher 


geg was bedeuten ſo kleine Zahlen gegen die ſchon oben erwähnte Zahl von 
19 511 im Handwerksbetrieb nach der Berufsſtatiſtik von 1882 beſchäftigten] R 
Perſonen, welche ſämmtlich an der Frage des u ee) be⸗ 
theiligt find. Unter der vorhin angeführten Zahl befinden 1 45 
Näherinnen, Mädchen oder Frauen, welche von der Hand in den Mund 
leben, und welche, wenn ſie ſich ſelbſtſtändig machen le weder Zeit 
noch Mittel haben, fih dem Befähigungsnachweis zu unterziehen. Um die 
Unhaltbarkeit des ganzen Befähigungsnachweiſes darzuthun, will ich nur 
eine Beſtimmung aus dem $ 14 Ihre Antra; es herausgreifen. Ind dieſem 
Paragraph ſagen Sie: „Den Nachweis der $ efähigung haben die Frauen 
nicht zu führen, welche allein oder nur mit ihren 5 en für 
Frauen und Kinder Arbeiten anfertigen”. Danach dürfen afo Frauen 
ohne Befähigung beiſpielsweiſe nur Frauen⸗ und Kinderhemden anfertigen; 


inbuft 
treten find, wenn fie Petitionen mit ! re paia ten bringen, was will das 
oßer und können 


iſt aber nun plötzlich der Bedarf an Herrenhemden ein 


ſollen nun dieſe nach $ 14b — Ya beim 3 anfragen, o 
er ihnen erlaube, einmal Herrenhemden zu nähen? (onenari Solche 
Conflicte, an die man heute nicht denkt, EDON taufendfah vorkommen. 

Ich möchte Sie zum Schluß bitten, wenigſtens für diefe Legislatur⸗ 
periode nicht mehr mit den Anträgen zu kommen. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen baden ſich auch auf dem Gebiete der Gewerhegeſetzgebung weit 
genug von den alten bewährten Grundſätzen entfernt, ſoweit, wie es ihre 
zertreter noch vor wenigen Jahren für unmöglich gehalten hätten, aber 
Ihre Anträge können ſie nicht annehmen. Sie aufen der Zeit zuwider 
und ſind ohne ſchwere Nachtheile für die 1 undurchführbar. 
Ich bitte Sie, die Anträge abzulehnen. (Beifall.) 

[Die Potsdamer Fee Rogge und Strauß haben die 
Hofpredigeradreſſe an den Prinzen helm, welche ihnen zur Unterſchrift 
vorgelegt wurde, nicht unterzeichnet. 

[Profeſſor Virchow] wird feine wiſſenſchaftliche Reife nach Ober⸗ 
egypten in Geſellſchaft des Herrn Schliemann um Mitte Feb 
treten und erſt gegen Mai nach Berlin zurückkehren. 


ruar an⸗ 


n Sachen der freiwilligen Krankenpflege im Felde! tagte 
in der Tonhalle eine große Verſammlung von Angehörigen aller Kreiſe der 
hauptſtädtiſchen Bevölkerung. Der Kriegs sminiſter hatte in der Perſon des 
Ober⸗Stabsarztes erſter Klaſſe und Referenten im Kriegsminiſterium 
Dr. Preiger einen Vertreter geſchickt, aus dem Cultusminiſterium wohnte 
Unterſtaatsſecretär Dr. Lucanus und Miniſterialdirector Dr. Greiff der 
Verſammlung bei. Cultusminiſter Dr. von Goßler zeigte in einem 
Schreiben an, daß er, wenn er es ermöglichen könne, im Laufe der Ver⸗ 
ſammlung noch erſcheinen werde; derſelbe erſchien jedoch nicht. General 
Feldmarſchall Graf von Moltke drückte ſchriftlich ſein Bedauern aus, 
der Verſammlung nicht beiwohnen zu können, und wünſchte den humani⸗ 

An hervorragenden Theilnehmern, 
ſonſt noch bemerkt General von 
Bergmann, Ober⸗ 
General = Superintendent 


tären Beſtrebungen den beiten Erfolg. 
berichtet, 


wurden, wie die „Poſt“ 
Profeſſor 


Wulffen, Geheimrath 
Conſiſtorial⸗Rath Profeſſor D. Weiß, 
Heſekiel, Paftor Reiche als Vertreter des Provinzial-Aus⸗ 
ſchuſſes, mehrere Offiziere und zahlreiche Paſtoren. Der Vorſitzende, 
Oberverwaltungsgerichtsrath von Meyeren, eröffnete die Verſammlung 
mit einem Hinweis auf die bisherigen Leiſtungen der freiwilligen 
Krankenpflege, insbeſondere in den Feldzügen der Jahre 1864 und 1866, 
ging näher auf die Leiſtungen im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege ein, wies 
Bar den hervorgetretenen Mängeln die Nothwendigkeit einer Vorbereitung 

m Frieden und einer beſſeren Organiſation nach, charakteriſirte * die 
rer 8 des Centralcomités der Vereine vom Roth hen & reuz 
unternommenen Schritte und betonte, daß die Sache nunmehr aus den 
ſtudentiſchen e die ſich bisher vorwiegend ihrer angenommen hätten, 
in das ganze Volk, in alle Stände hinausgetragen werden müſſe. Hierauf 
erhielt der Präſes der e für freiwillige Krankenpflege im 
elde, Director Dr. Wichern, das Wort 


Dr. von 


u etwa folgenden Ausführungen: 
on den 4000 Krankenpflegern, die das Rothe Kreuz 1870/71 ſtellte, waren 
die meiſten ihrer Aufgabe nicht gewachſen. Manche leitete nicht Drang, 
ben blutenden Brüdern zu helfen und mit ihnen zu leiden, ſondern falſcher 
Ehrgeiz, Neugier und dunkler e ente Andere aber leiſteten Hervor⸗ 
Ber und mit Freuden ift der Wetteifer anzuerkennen, den die 20 000 
Pfleger aus den verſchiedenſten Genaoſſenſchaften, Maltheſer, Johan⸗ 
niter ꝛc. ꝛc., Proteſtanten wie Katholiken, an den Tag legten. Das 
— damals nicht 


Centralcomité der Vereine vom Rothen Kreuz 
aterländiſche Pa 


weniger als 56 Millionen Mark. Der 
Verein, die verſchiedenen Orden, die Kriegervereine arbeiteten im Frieden 
an dem Werke der freiwilligen Krankenpflege weiter. Als Grund⸗ 
züge und Vorausſetzungen der Organiſation ſind die Beſtimmungen der 


— waren ſehr ſchwierig. & neuer Anlauf in jüngſter Zeit hatte 
ehr Erfolg, namentlich unter der akademiſchen Jugend, und hier in erſter 
he bei den Vereinen deutſcher Studenten, weiße jetzt ihre Mitglieder, 

ſoweit ſie nicht mit der Waffe Pinoi zur Theilnahme an der freiwilligen 

7 Krankenpflege verpflichten. Auch die Bo eile der Aerzte gegen die 

See ſind ade Be 60h 52 — te — ee für 

ihre Sache thätig. erbände beträgt ber 13, die der 

Mitglieder, der Fer ost wie der — Ben, iſt im ſteten 

Wachſen begriffen. Nachdem bisher einige Vereine im Vordergrunde 


ſtanden, a jetzt eine breitere und feſtere Grundlage geſchaffen werden. 


Daher hat ſich ein Berliner nen gebildet. An der Spitze des 
Comites ſteht Unterſtaatsſecretär Dr. Lucanus. Neben dem Haupt⸗ 
Comité beſteht = Neat enen Ausſchuß, der theils in den bürger⸗ 
lichen, theils in den akademi Ken Kreiſen wirken fol. In ganz Deutſch⸗ 
land haben ſich bis iept 700 Perſonen zum Eintritt in die Genoſſenſchaft 
gemeldet. Davon wurden nur 378 aufgenommen, da eine ſorgfälti = e Rus: 
wahl ftattfindet. Weitere 100 Meldungen liegen vor. Von den 378 Muf- 
enommenen ſind 3 Docenten, 222 ee e, 32 Brüder vom Rauhen 
auſe, 36 Beamte, 37 Handwerker; 48 gehören verſchiedenen Berufsſtänden 
an. Die Zahl der au erordentlichen und Ehrenmitglieder beträgt 161. 
Schwierigkeiten ſind allerdings . aber fle find da, damit fie 
überwunden werden. Und ſie ſind gut; denn ſie halten die Bummler und 
Wandelſterne fern und ſind ein rüfſtein die Ausdauer. Auf den 
Geiſt feſter Mannszucht, militäriſch⸗freiwill 2 3 orſams und barm⸗ 
beriger Bruderliebe kommt es mehr an, men, Zahlen und 
atzungen. Auch die, welche im Kriege die Wa en tragen, follen im 
Frieden das Werk fördern helfen, damit ſich im Falle der Noth das Ver⸗ 
En auf ge = tfe ie — * Ehre des Vaterlandes und zum z 
berjenigen, welche für daſſelbe b Nachdem m der ſtürmiſche Beifall, 
den Wicherns Rede 1 gelegt hatte, m e Paſtor ‚Poilipps zur Einigkeit 
bei dieſem idealen und nationalen e, das nur eine Partei kenne, 
das ganze deutſche Volk, und nur ein Intereſſe, den Schutz des Vater⸗ 
landes und ſeiner Söhne. Redner ſchloß mit einem 2 an die bet e 
Ehre und die A Liebe. Auch hier 2 es „Mit Gott für K an 
und Vaterland“. Hofpred iger D. . Kun vom Schlachtfelde u 
ſchilderte Scenen aus der Krankenpflege, welche die Verſammlung tief bes 
wegten und deren Erinnerung den Re ner r bis zu Thränen rührte. Die 
Wacht am —— wie ein ihm 8 — tear laeka ; gepredigt 
habe, neben dein Herrn der Gentiana; und den tapferen „blauen 8 
nicht minder die * die hinter ihnen an den. Mit einem 
Prediger aber müſſe er fagen: . Wer . ~ der kehre um; wer dienen 
will, der darf die Rüſtung nit ablegen er die Begeiſterung allein 
reiche nicht aus. Erſt gelte es, im Frieden zu lernen, damit man im 
Kriege die Arbeit verſtehe. Dann könne man mit Gottes oe auf gutes 
Gedeihen hoffen. Auch Reden allein könne er helfen, ſondern thats 
kräftige Ten tbung; und eine kurze, aber gute Rede habe ein a in 
alle lten, indem er einfach ſagte: D gebe mag M. für die Sache“. 
uch die e Rebe erntete ſtürmiſchen Bei ende ſchloß ſo⸗ 
dann die Berfanmit ung mit einem Hoch auf Se. O Heckel den Kaiſer, dem 
die Nationalhymne folgte. Es erfolgten ſofort 35 Anmeldungen. Un⸗ 
* ee Formulare mit, um ſie zu Hauſe auszufüllen. 


r e e N Um 5 Uhr Nachmittags 
u — t Erſte taatsanwalt fort: Was die Angeklagte ielonacka 

anlange, ſo ſeien bei ihr verſchiedene Liebesbriefe gefunden wor * — 
ſei allerdings die Braut des Kurowski geweſen, habe aber noch mit 

Janiſzewski und einem Leon Bogucki, welch letzterer fie liebes 
Michalinchen nannte und er fo „ihr Sie liebender Leo“ unterſchrieb, 
correſpondirt. Den Bogucki will fie in Warſchau kennen gelernt haben, 
aber weshalb unterſchrieb er nur Leo und als Poſtſkriptum „meine Adreſſe 
iſt Leo Bogucki“, wir wiſſen, wer die 8 Leo iſt, es iſt der im Proceſſe 
vielfach genannte Agitator a Ci Ferner meint Kurowski und 
auch die Zielonacka, die zwiſchen ihnen beten gewechſelten und ſpäter be⸗ 
ban nahmten Briefe ſeien Liebesbriefe der harmloſeſten Art. r greife 
von dieſen Briefen nur einen heraus, in welchem die Zielonacka ſchreibt 
„unſere Geheimniſſe bleiben in unferen Herzen bewahrt“. Ja, was find 
das für Geheimniſſe, nachdem wir im Laufe der werbenden gehört 
haben, daß das Liebesverhältniß dieſer beiden ein ganz ſſentliches war, 
ſie 1 09 Darne üſſe "or niederſchreiben konnten. Ferner ſchreibt Ku- 
rowski, als er ich von hier nach Krakau begab, um angeblich Arbeit zu 
ſuchen, er ſei von ſeinen Collegen mit Begeiſterung empfangen wordenz 
wie ſoll man ſich das erklären, wennkein ie a Io Arbeit er nach 
Krakau gaunmi, und die dortigen © e GA ſich ſofort für denſelben be⸗ 
geiſtern? Nun, die Sache iſt ſehr einfach, Kurowski iſt nicht hingekommen, 
um Arbeit zu ſuchen, ſondern nur zu agitiren und im Kreiſe der —— 


Kleine Chronik. 


Vom Panamacanal. Die „Revue . bringt nähere Nach⸗ 
richten über die W mittels welcher die den Panamacanal be⸗ 
nutzenden Schiffe das Ge 8 überwinden ſollen, nachdem Herr von 
Leſſeps wegen Mangel an Mitteln feinen uürſprünglichen Plan eines 
chleuſenlo en Canal „einſtweilen“ hat aufgeben müſſen. 

ei im Wege 
und wird wie folgt überwunden: Auf der part vom Allantiſchen Ocean 
treffen die Schiffe zunächſt auf zwei Schleuse en von je 8 Metern Fall, ſo⸗ 
dann auf zwei weitere Schleuſen von je 11 Metern Fall, Länge der 
Schleuſenkammern 180 W Die überwundene Höhe beträgt alſo 38 Meter. 
Der Abſtand zwiſchen dieſer und der Geſammthöhe der Gebirgskette wird 
durch Ausgrabungen ausgeglichen. Auf der Weitfeite werden drei Schleufen 
von 11 Metern und eine Schleuſe von 8 Metern Fall gebaut. Der Unter: 
ſchied von 3 Metern hängt mit dem tieferen Stande des Meeres zur Ebbe⸗ 
zeit auf der Badicieie zuſammen. Mit dem Schleuſenbau iſt es nicht 
gethan. Die Hauptſache iſt die Speiſung dieſer Werke. Zu dem Zweck 
werden die Flüſſe Chagre, Obispo und Rio grande eingedämmt, von 
denen erſterer angeblich in der Secunde zehn Kubikmeter Waſſer liefert, 
was zur Durchſchleuſung von eg zehn Caii von zuſammen 
20 000 Tonnen genügen ſoll. Durch den Bau der Schleuſen vermindert 
ſich die nothwendige Ausſchachtung LN 65 Millionen Kubikmeter, und es 
find nur noch 40 Milionen auszugraben. Die Geſellſchaft hofft damit bis 
zum Jahre 1890 fertig zu werden. 


— ͤ¶—ꝓœäů6ä 

Ausgrabungen. Die „Berliner Philol. Wochenſchr.“ meldet: Auf 
dem Grundſtück der Seidenſabrik zu Athen wurden bei den Grabungen 
zum Zweck der Legung von Gasröhren 5 Gräber aus römiſcher Zeit 
P amben und in ihnen als Beigabe verſchiedene kleine Gegenſtände von 
Gold, ſowie acht 8 Gefäße. Als man bis zu einer ieie von drci 
Metern und mehr grub, ſtieß man auf ein älteres Grab, in welchem, auf 
einem Dreiſuß befeſtigt, ein kleines dreiſeitiges Behältniß he wurde. 
Die drei Seiten zeigten bildliche Darſtellungen: einen Frauenkopf auf 
einem Thierkörper Gi ljo wohl eine Sphinx), einen Hahn und ein Pferd. 
In demſelben Grabe wurde die Terracotta⸗Figur einer bis zu den Hüften 
entbößten Frauengeſtalt. gefunden, welche mit der einen Hand einen Spiegel 
ſich vorhält. Bei der Fortſetzung der Ausgrabung, wurden 10 Lekythen, 
ein Spiegel und Bruchſtücke bemalter Vaſen gefunden. — Auf der Akro⸗ 
polis werden Planirungsarbeiten ausgeführt, auch wurde bereits mit dem 
Bau eines zweiten Akropolis⸗Muſeums begonnen, um die Altertzümer 
geringer Bedeutung darin aufzubewahren. Der Kammer liegt das Project 
vor, hinter dem entea en ein Gebäude für eine Sammlung von 
Gipsabgüſſen nach den Plänen Ziller's zu errichten. Damit wäre dem 
Studium der alten Kunſt ein ungeheurer Dienſt gethan; denn bisher 
fehlte es in Athen an jedem Vergleichungsmaterial. — Vor Kurzem haben 
in Epidaurus unter Gesel von Kabbadias die Ausgrabungen der griechi⸗ 
ſchen archäologiſchen Geſellſchaft wieder begonnen, um nunmehr das ge: 
ſammte Gebiet des Asklepios⸗Heiligthums zu reinigen. In Sikyon haben 
die Amerikaner wieder zu graben begonnen und zunächſt in der Orcheſtra 

des Theaters einen lebensgroßen Frauenkopf gefunden. 


Die neue meteorologiſche Station auf den dem Säntis iſt nicht auf 
den Gipfel deſſelben zu EIN, gekommen. Platzmangel und Rüdjichten | 4 
auf das Publikum, dem ein Bau auf dem Gipfel die herrliche Ausſicht 
enommen hätte, führten dazu, die nordöſtliche Ecke des oberſten Fels⸗ 
fo pfes abzuſprengen und in diefelbe hinein das neue Gebäude zu fejen, 
wodurch zugleich ein guter Shug gegen | die heftigen Weftwinde gewonnen 
wurde. Nach dem 90. Neujahrsblatt der naturſorſchenden Geſellſchaft in 


Die Höhe der 


ſtehenden Gebirgszüge beträgt etwa 100 bezw. 115 Meter fi 


ee en Hr Ve hat das neue Gebäude 8 m Länge in der Front, 6 m in der Tiefe 
und 9,3 m in der Höhe. Im Erdgeſchoß befindet fih das Telegraphen- 
bureau und Arbeitszimmer des Beobachters, Küche und Vorrathskammer, 
im erſten Stock Wohn⸗ und Schlafzimmer von Beobachter und Anwart, 
im zweiten Stock Arbeits⸗, Schlafzimmer für Gelehrte, die ſich zeitweilig 
p beſonderen Unternehmungen auf der Station aufhalten und eine Re⸗ 
ervekammer. Hier in einer Höhe von ziemlich genau 2500 M. befindet 
ch das Barometer und der Barograph. Das Holzcemenkdach ift flach 
und = ſich vorzüglich zu Beobachtungen im Freien. Alle Räume, mit 
Ausnahme der Küche, find gut vertüfert. Die Wände, der Fußboden des 
Erdgeſchoſſes und die Decken des zweiten Stockes ſind mit Iſolirteppichen 
verſehen. — Der ganze Bau iſt auf 60 000 Fr. zu ſtehen gekommen. 
Höbere Beobachtungsftationen als die Säntisſtation find in Europa der 
Pic du midi in den Pyrenäen (2859 M.) und diejenige auf dem Sonnen⸗ 
blick in Salzburg (3090 M 0 mM.) 


Die dentſche Opernfaifon in Newyork hat dieſen Winter keinen 
ſo glücklichen Verlauf genommen. Die Actionäre des Metropolitan Opera⸗ 
Fon zu denen allerdings viele Millionäre gehören die den Ausfall ruhig 
men können, haben ſchon immer s einen ährlichen Verluſt un 50: bis 

Dollars zu tragen gehabt. Dieſes Mal fol — wie den „Daily 
New in London geſchrieben wird — das Deficit jedoch einen folden 
Umfang annehmen, daß ernſtlich erwogen wird, auf die Pflege nicht nur 
der deutſchen Oper, ſondern der Oper überhaupt zu verzichten und das 
Haus lieber g ſchließen, als den bisherigen 1 weiter zu verfolgen. 
Doch geben r Blätter dem diesjährigen eſonderen Deficit auch 
eine beſondere Erklärung. Man hatte die diesmalige Saiſon auf Wagners 
Nibelungen-Ring geſtützt, und das amerikaniſche Publikum hat ſich den 
Anforderungen von „Walküre“, „Siegfried“ und „Götterdämmerung“ an 
Zeit und Nerven nicht gewachſen gezeigt. Die Aufführungen, heißt es, 
obgleich im Ganzen gut, dauerten ſtets fo lange, daß das Publikum ebenfo 
darunter zu leiden hatte, wie jetzt die Actionäre. „Die Wahrheit ift, daß 
der Wagner-Enthufiasmus, der hier ſtark im Wachſen war in der Zeit 
nach ſeinem Tode, jetzt bereits wieder ſtark in Abnahme begriffen iſt. Die 
Wagnerianer hatten den Cultus übertrieben, und jetzt vollzieht ſich die 
natürliche Reaction.“ 


Ueber die erſte Anwendung des Gleichtritts beim Marſchiren 
einer Truppe findet ſich eine Notiz im „Militär⸗Wochenblatt“, wonach 
der Gleichſchritt nicht in Preußen zuerſt angewendet, ſondern ſchon während 
des Reantſhen Erbfolgekrieges bei der heſſiſchen Infanterie eingeführt 
worden iſt. In Berlin habe man es bei der Erzählung davon für un⸗ 
möglich gehalten, „daß jeder Kerl mit allen anderen Kerls denſelben Tritt 
haben könne“, bis eine Probe, die ein vormals heſſiſcher Hauptmann, ein 
Herr v. Kaltſtein, mit einer ihm zu dieſem Zweck unterſtellten Mannſchaft 
ablegte, „zur großen Verwunderung zahlreicher Zuſchauer aus allen 
Ständen“ vollkommen gelang. 


Der enttänſchte Bräutigam. Aus B. bei Nordhauſen berichtet man 
der „Weſer⸗Ztg! eine tragi ale Geſchichte von einem enttäuſchten 
Bräutigam. „Beinahe“ — fo ſchreibt man dem genannten Blckte — 
„wäre ein junger heirathsluſtiger Bürger unferer Stadt zu einer hübſchen 
ſtrammen, vermögenden Frau gekommen — wenn nichts dazwiſchen ge⸗ 
tommen wäre. Das hübſche Frauenzimmer mit einem Vermögen von 

000 Mk. in Werthpapieren hatte ſich in Folge eines von dem Heiraths⸗ 
luſtigen veröffentlichten n r Benn war vier Wochen lang 
gem weſen und hatte es 

is 


2% 


sad Ben ae — jungen dee Ain — algen mf besten 
meiſterhaft verſtanden, e Zuneigu gams un 
tern zu erwerben. u: beſchlo log das Brautpaar, 


ochzeit zu 
machen und reiſte nach Dresden, der angeblichen Heimath der 


raut, um 


die zur Heirath nöthigen Papiere zu holen. In Dresden kam es der Pant 
in den Sinn, ihre Werthpapiere zu verkaufen. Der von dem dan, atz 


ogie Banquier fand bei der Prüfung an den Nummern der Werk! 

tücke, daß dieſe aus einem Diebſtahle ſtammten. Während die Zahlung 
vorbereitet wurde, ließ er die Polizei benachrichtigen, und dieſelbe erſchien 
ſehr bald und nahm das Päcchen in Empfang. Im Verhör — ſich die 
völlige Unſchuld des Bräutigams heraus, weshalb er wieder entlaſſen 
wurde. Die Braut wurde aber in das Gefängnik geſetzt, wo es ſich herz 
gusſtellte, daß es ein Mann in Weiberkleidern war. Wohl als Helfers⸗ 
helfer einer Spitzbubenbande hat er verſucht, die geſtohlenen Werthpapiere 
auf möglichſt unauffällige Weiſe zu Geld zu machen. In B. war man 
höchlichſt erſtaunt, als der Bräutigam ohne Braut zurückkehrte, und er⸗ 
5 noch mehr, als man von der Verwandlung und Entpuppung 


Folgender heiterer Zwiſchenfall hat jüngſt bei der erſten Auf⸗ 
führung der „Fa milie Sironen" I Sin üſſeldorfer Stadttheater zu⸗ 
getragen: Der Bearbeiter des Kleiſt ſchen Dramas, Gottfried Stommel, 
welcher bekanntlich die beiden u. Acte geſchrieben hat und als Berfafler 
am Abend der Aufführung noch nicht bekannt war, befand fih auf der 
Gallerie. Als er nun nach der großen Liebesſcene im dritten Act die 
en Fräulein Witt, die vortrefflich geſpielt hatte, heraus rief, nahte 
ſich der Fe des Olymps in Geſtalt eines ſtrammen Poliziſten 
und wies den Bearbeiter der Schroffenſteiner mit der in den oberen Re⸗ 
genen angebrachten akt hinaus. In dem Augenblicke, als der 

orhang zum vierten Acte ſich hob, wurde der Dichter und vermeintliche 
Scandalnacher trotz feines Sträubens und Proteſtirens an die Luft ge⸗ 
ſetzt. Die Pforten des Paradieſes ſchließen fih und der Kunſtenthuſiaſt 
in Uniform, welcher, offenbar ein Neuling an dieſem Orte, die beabfichtigte 
Ovation gänzlich mißverſtanden hatte, ſprach das ſcharffinnige Wort: 
„Watt?! Ihr wollt uns hier dett ſchön' Stück verderwe?!“ 


Ein heirathsluſtiger Junggeſelle in Frankfurt ſuchte jüngſt durch 
eine Annonce in einer größeren illuſtrirten Zeitung eine Br ah 
Durch Verſehen des Setzers war das Alter nicht richtig mit 37, ſondern 
mit 787“ angegeben. Nicht verdruckt aber war: „Ein vermögender Jung⸗ 
EA „und fiehe da, es liefen nicht weniger als 147 Offerten aus allen 

heilen Deutſchlands, aus Oeſterreich und England ein. Durchwe vers 
ſprachen die Heirathsluſtigen, dem „alten Herrn“ einen recht glücklichen 
Lebensabend bereiten zu wollen. Die iüngfte Bewerberin zählte 171 Jahre 
und die älteſte 65 Jahre; im Uebrigen aber waren fie alle „voll Sinn für 

äuslichkeit, gemüthvoll, aufopferungsfähig, able en würdevolle Er⸗ 
cheinung, heiteren Temperaments u. Manche rühmten ſich auch 
ihres Talentes für Krankenpflege. Und die kleine Differenz von fünfzig ; 
Jahren zwiſchen 37 und 87 würde ihnen ja auch wohl wenig verichlagen. ' 


® Unſere Räthſel. Die Auflöſungen der von uns in Nr. 54 d. Ztg 
geſtellten Räthſelaufgaben . 1) Eidam — Ida, 2) Gehalt, 
3) Luſtſpiel, 4) Stena — Aſien. 

Die erſten zehn 5 25 ßen aus 1 — 8 ingen ein von: rau x 
Ithaka — Five o’clock tea — Freund Goethe — Schöne Augen — Mimi 

elma — Der Stammtisch in Müllers Hotel — zn Tua — Clara 
C. — Ilſe Johanna — Wupperle. 


Die erſten zehn zen rg von auswärts gingen ein von: Bi 
Walterle 5 ernſtadt — Bund der Hellen in Goldberg — Comte 
Annette v. D. in Ohlau — Marthe u Marie O. in Sprottau — Frau 


Rofalie B. in Kattowitz — Meta und Hebel von der Richterſtraße und 
E . B. in Königshütte — Stammgäſte des Hotels Mampe — Adele. 
Ling E. und Hulda W. in Beuthen OS. 


1 


— 


— . 


Geſinnungsgenoſſen und ver ruffiſchen Nihiliſten noch etwas zu lernen. Was 
den Angeklagten Konopinski anlangt, ſo bd bel! x d B 
gehuutben worden. In dem einen fe 

udwig Konopinski aus Berlin, daß die 
es koſte Geld, wenn alſo Geld in der Kaſſe I den, er 

ebe fih Tag und Nacht die erdenklichſte Mühe, um zum Ziele zu kommen, 
erner wird ihm in einem Briefe aus Paxis mitgetheilt, daß er zu viel 
Geld verbrauche, der Facet ſei zu dieſem Zwecke dort geweſen, habe ihn 
aber nicht angetroffen. je einem von ihm herrührenden peer 


ache dort ſehr gut ß e, aber 
į 


Concepte eines Briefes, deſſen Schlüſſel Konopinski dem Polizeiinfpector 
Glaſemann gegeben habe, f reibt Konopinski, daß eigentlich jetzt der richtige 
Zeitpunkt ſei, um ein Attentat auszuführen, und wenn auch nur proviſoriſch. 
Mit ſolchen Plänen trug ſich der unreife Burſche. Er hat zwar ſpäter 
die Ueberſetzung des Wortes Attentat bemängelt, und behauptet, das Wort 
heiße „Tumult“, aber der Dolmetſcher hat erklärt, daß das Wort keine 
andere Bedeutung habe, als Attentat. Auch ein kleiner Streifen Papier 
— bei Konopinski gefunden worden, auf welchem ſtand: „acet ift der 
iſchler Felir Witkowski in Berlin“. Jetzt komme er zum Angeklagten 
8 den er nun ſchon eine geraume Zeit kenne. Auf ihn habe 
derſelbe ſtets den Eindruck gemacht, daß er ein geiſtig beſchränkter Menſch 
fei, und wie ſtellt er ſich zu ſeinem Lebensberufe? Er geht von der Anſicht 
aus; leben und leben laſſen, und führt dabei das angenehmſte Leben, nämlich 
von fremdem Gelde. Seine Aufitellung als Candidaten zum Reichstage 
wird außer den Parteigenoſſen Niemand für Ernſt gehalten haben, es ſollte 
dies ein neues Mittel zur Agitation ſein. Ein bei Konopinski vorgefundener 
Brief aus Paris lautet: „wir haben den Janiſzewski zum Caldidaten 
aufgeſtellt“ Die Cigarrenmacher Gaul oder Velke erhielten aus Dresden 
einen Brief, worin es heißt, „wenn Ihr noch keinen Candidaten habt, ſo 
könnt Ihr mich wählen“, unterſchrieben „Koſtek“, die Antwort ſollte an 
eine Wittwe in Dresden erfolgen. An dieſe Wittwe wurde geſchrieben, 
nach einigen Tagen ſchreibt Janiſzewski ſelbſt, daß er der Candidat fei, 
und die betreffenden Flugblätter würden ihnen angehen, Als Janiſzewski 
in Berlin war, erhielt man bald von ſeinem Treiben Kenntniß, er wurde 
ausgepieſen und begab fih ſchließlich nach Dresden, wo er in der Buch⸗ 
druckerei von Schönfeld und Harniſch, die nach einer Auskunft des dor⸗ 
tigen Polizei⸗Präſidenten fih ſpeciell mit ſocialiſtiſchen Sachen befaßt, 
Beſchäftigung fand, von dort aus wanderte er in das hieſige Gefängniß. 
Der begeiſterte Socialdemokrat, der an dem Sonntage vor den Reichs⸗ 
tagswahlen hier in einer Verſammlung, die ja auch 0 wurde, ſo 
warm die Candidatur des Janiſzewski empfahl, erhielt doch dafür auch 
Bezahlung, und es hängt dies wohl auch mit dem bei Janiſzewski vor- 
gefundenen Briefe vom 21. Februar v. J. — dem Tage der Reichstags⸗ 
wahlen — zuſammen, in welchem es heißt, die 100 Mark ſollen dem 
Janiſzewski gegeben werden. Janiſzewski erhielt hier 260 Stimmen. — 
Die hier nicht beſprochenen Angeklagten waren Mitglieder einer geheimen 
zer ir ohne ſich jedoch activ dabei betheiligt zu haben. — Um 
7½ Uhr ſchloß der Erſte Staatsanwalt mit den Worten: „Jetzt bin ich 
mit meinem Vortrage zu Ende und komme nun zu den Strafanträgen.“ 
Er ſchicke W daß er hohe Strafen beantragen werde, weil die Wunde 
ausgebrannt werden müſſe, ehe das Gift in ane und Blut 3 
heilt. 


Die Strafanträge des Herrn Staatsanwalts haben wir bereits mitget 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 26. Januar. 


Wie uns aus Liegnitz gemeldet wird, iſt die Zahl der Typhus⸗ 
erkrankungen noch immer im Steigen. Es kann dies aber nicht 
als eine Verſchlimmerung der Epidemie angeſehen werden, weil offen⸗ 
bar jetzt auch die leichteſten Fälle angemeldet werden. Die Zahl 
der Todesfälle iſt auch jetzt noch immer ſehr gering, obwohl ſchon die Zeit 
(dritte und vierte Woche der Erkrankung) heranrückt, in welcher der 
letale Ausgang beim Typhus einzutreten pflegt. — Die Behörden 
ſind fortdauernd eifrig bemüht, die Urſachen der Epidemie zu ergründen. 
Heute weilt der Director des hygieniſchen Inſtituts der Breslauer 
Univerſität, Profeſſor Dr. Flügge, welcher vor Kurzem aus Göttingen 
nach Breslau berufen worden iſt, und der auf dem Gebiete bacterio⸗ 
logiſcher Forſchungen als eine der erſten Autoritäten gilt, in Liegnitz, 
um ſich mit den ſchwebenden hygieniſchen Fragen zu beſchäftigen. 

—1— Strehlen, 24. Jan. [Die Q z z z 
chaft! hat nunmehr auch das un alien 
Aten e erworben, fo daß fie jetzt im Beſitze von fünf Lohe- 
Mühlen iff. Die noch verbleibenden Erdarbeiten an der kleinen Lohe follen 
dem Bauunternehmer Auguft aus Lankan, der ſchon einen Theil dieſer 
Arbeiten ausführt, übertragen werden. die 5 iE h 8⸗Kaſſe find 
Ein worden 50000 Mark Staatszuſchuß und ebenſoviel Provinzial: 


2 ne e die der vereinigten Handwerker und 
macher. 
261 n Mitglieder, am alle des Jahres 1887 1 weibliches und 
282 männli 

Ausgaben 1707,15 M. 


Braut Irene von Heſſen entgegen. 
erwartet. 


alte Streitfrage bezüglich der Ehen ehemaliger katholiſcher Prieſter, 
indem er dieſelben als giltig erklärte. 


reſp. von gaſtriſchem Fieber, einſchließlich derjenigen im Krankenhauſe, 
vorgekommen. 


tiſche Corps faſt vollzählig bei. 


ein Theil deſſelben, ſomit auch nicht der Unterrichtsminiſter vom Schul⸗ 
antrage des Fürſten Liechtenſtein vorher Kenntniß erlangt habe. Dem- 
anträgen zuzuſtimmen, desgleichen waren auch die Clubs der Rechten 
vom Antrage Liechtenſtein's überraſcht. 


Diner, woran auch Tirard, Flourens und Floquet theilnahmen. 


r. Namslau, 23. Jan. [Ortskrankenkaſſe.] Es exiſtiren hier 
die der Schuh⸗ 
Erſtere zählte am Schluſſe des Jahres 1886 1 weibliches und 


e Mitglieder. Die Einnahmen betrugen 1782,21 M. Die 


Telegramme. 
(Origiual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* San Remo, 25. Januar. Morgen reift Prinz Heinrich feiner 
Beide werden am Freitag hier 


* Paris, 26. Januar. Der Caſſationshof entſchied endgiltig die 


* Liegnitz, 26. Januar. Bis heute find 654 Fälle von Typhus 


Geſtorben ſind ſeit 1. Januar 33 Perſonen, im Kranken⸗ 
hauſe eine Perſon. 


d (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Wien, 26. Jan. Dem geſtrigen Hofballe wohnte das diploma⸗ 


Das „Fremdenblatt“ kann gegenüber den Behauptungen des 
„Vaterlands“ ſehr beſtimmt erklären, daß weder das Miniſterium noch 


nach war der Unterrichtsminiſter auch nicht in der Lage, dieſen Schul⸗ 


Paris, 26. Januar. Bei dem öſterreichiſchen Botſchafter Hoyo 
war geſtern zu Ehren des Präſidenten Carnot und deſſen Gemahli 


Petersburg, 26. Jan. In einem heute veröffentlichten Tages⸗ 
befehl theilt der Kriegsminiſter den Localbrigaden der Verwaltungen 
je einen Generalſtabsoffizier zu, welcher auch die Aufgabe hat, das 
Material zur Vorbereitung der Mobiliſtrung auszuarbeiten, und die 
taktiſchen Uebungen der Reſervebataillone zu leiten. 

Petersburg, 26. Januar. Das „Journal de St. Peéterdbourg“ 

conſtatirt, verſchiedene Zeitungen wie der „Peſter Lloyd“, „Times“ 
und andere fahren fort, beunruhigende Nachrichten über Rußland zu 
verbreiten. Dahin gehörten die Nachrichten über eine Anleihe zu 
Kriegszwecken, obgleich Finanzminiſter Wiſchnegradski verſicherte, wenn 
die Anleihe gemacht werde, dies lediglich behufs Herſtellung von Eiſen⸗ 
bahnlinien geſchehe, welche für die Induſtrie und das Capital Intereſſe 
darbieten. Was die andere Nachricht anlange, daß ein kaulaſiſches 
Armeecorps gegen die öſterreichiſche Grenze vorgeſchoben werden ſolle, 
und ferner die Meldung von dunkeln ruſſiſchen Abſichten auf Erzerum, 
ſo ſei nicht erklärt, wie Rußland in dem Augenblick, wo es eine große 
Action in Kleinaſien beginnen wolle, daran denken könne, aus dem 
Kaukaſus die Hälfte der dortigen Truppen herauszuziehen. Es ſeien 
dies zwei Behauptungen, welche ſich durch ihren Widerſpruch auf⸗ 
hben. Die Nebeneinanderſtellung derſelben genüge für ihre richtige 
Würdigung. 
Petersburg, 26. Jan. Die „Börſenzeitung“ meldet: Die Ueber: 
einkunft zwiſchen dem Finanzminiſterium und einer holländiſch⸗engliſch⸗ 
deutſchen Banquiergruppe wegen Converſion von 1 700 000 Pfund 
Sterling öproc. Obligationen der Kursk⸗Charkow⸗Azowbahn in 4½⸗ 
procentige von der Regierung garantirte mit ſteuerfreien Coupons iſt 
nunmehr abgeſchloſſen. 


Geſchichte Wii 8 tülin. 1. Band 
te rtembergs von Paul Friedri tä 1. Band, 
a 5 Fr. Andreas Perthes. se 

dem großen Sammelwerke „Geſchichte der europäiſchen Staaten“, 
welches ſeit einer langen Reihe von Jahren bei Fr. Andr. Perthes in 
Gotha erſcheint, waren lange Zeit neben dem Deutſchen Reiche nur drei 
Einzelſtaaten vertreten: Oeſterreich, Preußen und Sachſen. Jetzt iſt auch 


Baiern und Würtemberg dazu gekommen. Von letzterem Lande har Chr. 


r. v. Stälin eine vortreffliche Geſchichte in 4 Bänden geſchrieben, die 
841-1873 erſchien und bis 1593 reicht. Das Jahr darauf übernahm es 


der Sohn des trefflichen Hiſtorikers, P. Fr. Stälin, für das genannte 
Sammelwerk eine kürzer gefaßte würtembergiſche Geſchichte zu verfaſſen. 
Er konnte ſich an die Darſtellung ſeines verſtorbenen Vaters anlehnen 
und hatte, wie man denken ſollte, leichte Arbeit: 
Fall geweſen; denn die Forſchung geht unaufhaltſam vorwärts, und die 
neuen Ergebniſſe müſſen benutzt werden. 
bis die erſte Hälfte des 1. 


Aber das iſt nicht der 


Deshalb dauerte es 7 Jahre, 
Bandes herauskam. Sie reicht bis ⸗ 
1268 und iſt eigentlich eine Geſchichte Schwabens bis zum Unter⸗ 
ange der Hohenſtaufen, und nur die letzten 11 Seiten behandeln die An⸗ 
änge des gräflich würtemberg⸗grüningiſchen Hauſes. In der 2. Hälfte 
8. 451—861) wird es aber anders; denn hier behandelt der Verfaſſer die 
eſchichte der Grafſchaft Würtemberg bis zur Errichtung des würtem⸗ 
bergiſchen Herzogthums (1495) und zum Tode des erſten Herzogs, Eber⸗ 
hard im Barte 644000 und zwar verfährt er als kritiſcher Forſcher. Daß 
Graf Eberhard der Rauſchebart nach der Schlacht bei Reutlingen das 
Tiſchtuch zwiſchen ſich und dem beſiegten Sohne zerſchnitten (p. 552), 
ferner was Uhland von dem Wunnenſteiner erzählt, den freudigen Aus⸗ 
ruf, mit welchem Eberhard die Nachricht von der Geburt eines Urenkels 
begrüßte (p. 567 Anm.), was ein Bruder lachend geſagt haben ſoll, als er 
1395 die drei gefangenen Schlegelkönige erblickte (p. 577), das alles be⸗ 
zeichnet der Verfaſſer als nicht genügend beglaubigte ſpätere Erzählungen. 
Er ſtellt ferner nicht allein die äußeren Schickſale zuverläſſig und ver⸗ 
ſtändig dar, ſondern er unterrichtet uns auch eingehend über die inneren 
Verhällniſſe, und fo kann fein Buch beſtens empfohlen werden. E. R. 
— pp p ,,, ,,... , ,,,, BETT EEE 


Handels-Zeitung. 
© Breslauer Saldirmngs-Verein. Einreichung der Effeeten-Seontriz 


am Sonnabend, den 28. Januar 1888, bis 5 Uhr Nachm. Vergleichung 


der Differenz-Noten: Montag, den 30. Januar c., Vormittag 10½ Uhr, 
an der Börse. Einreichung der Scontri: Montag, den 30. Januar e., bis 
Abends 6 Uhr. Regulirung: Dinstag, den 31. Januar c., Vormittags 
10 Uhr, im Local der Breslauer Disconto-Bank. 


é Zahlungseinstellung. Das Bankhaus Heinzelmann & Dobel 
in Kempten hat, nach einer Meldung des „B. T.“, die Zalilungen ein- 
gestellt. Betheiligt- ist vermuthlich eine grössere Anzahl von Bank- 
firmen Deutschlauds, München ist nur in sehr geringem Masse be- 
troffen. 

e Spiritnsstener. In Bezug auf den bekannten Antrag Lübecks, 
betreffend die Zusammenlagerung von verschieden tarifirten Spirituosen 
innerhalb desselben Theilungslagers, haben die Ausschüsse für Zoll- 
und Steuerwesen und für Handel und Verkehr an den Bundesrath das 
Ersuchen gerichtet, derselbe wolle beschliessen: „Wenn verschieden 
tarifirte Spirituosen unverzollt auf dasselbe Theilungslager gebracht 
werden, so findet auf den gesammten Bestand des Lagers der höchste 
der in Betracht kommenden Zollsätze Anwendung. Die Direstivbehörde 
ist jedoch ermächtigt, ausnahmsweise die Zusammenlagerung von ver- 
schieden tarifirten Spirituosen zu gestatten, ohne dass dadurch der 
höhere Zollsatz für den ganzen Lagerbestand begründet wird, jedoch 
ist hierbei eine ränmliche Trennung der verschieden tarifirten Sviri- 
tuosen vorzuschreiben.“ 


* Der Schwerpunkt des Tuchgeschäfts ist augenblicklich aus den 
Händen der Fabrikanten in diejenigen der Grossisten gelegt, wenigstens 
soweit das Frühjahrsgeschäft in Betracht kommt. Die Fabrikanten 
haben ihre Ordres zum grössten Theil re sie sind bereits schon 
für die neue Wintersaison thätig,. und wo dieses noch nicht in aus- 

iebigster Weise der Fall sein kann, arbeitet man courante Artikel auf 

ager, um sie, wenn Grossisten Nachordres für das Frühjahrsgeschäft‘ 
ertheilen, zur Verfügung zu haben. Die allgemeine Ansicht über das 
Frühjahrsgeschäft ist keine ungünstige, die meisten Fabrikanten hatten 
gute Ordres in Händen, deren Erledigung sich glatt vollzog; verschiedene 
rheinische, schlesische und Lausitzer Fabrikstädte waren für Export: 
recht gut beschäftigt. Die Lager sind keine sehr umfangreichen. Als 
ein günstiger Factor ist ferner die feste Tendenz der Wollpreise zu be- 
trachten, durch welchen Umstand die ganze Stimmung des Marktes eine 
animirte geworden ist. Die Reisenden der Grossisten senden ebenfalls 
befriedigende Aufträge ein, die jetzt schon zur Completirung der Pri- 
mitivordres geführt haben. Das Wintergeschäft entfaltet sich ziemlich 
langsam, die Fabrikanten sind mit ihren neuen Collectionen an dem 
Markte erschienen, Nur einzeinen bevorzugten Fabrikstädten, zu denen! 
wir Aachen, Lennep, Luckenwalde zu rechnen haben, sind bis jetzt von 
Grossisten oder Exporteuren umfangreiche Winterordres ertheilt worden. 
Das unentgeltliche Musterabgeben der Fabrikanten an die Grossisten 
greift immermehr um sich, trotzdem die Erfahrungen dafür sprechen, 
pass dieses Verkaufssystem endlich verlassen werde, denn es bereitet 
den Fabrikanten grosse Kosten und verhindert die frühzeitige Erthei- 


A Breslau, 26, Januar. [Von der Börse.] Die Börse 
verkehrte in ihrem ersten Theile in fester Haltung, namentlich zeigten 
sich wieder fremde Renten in Folge Ultimobedarfs beliebt, während 
per Februar Abgeber williger waren. Auch Bergwerksactien begegneten 
guter Kauflust. Sowohl Laurahütte wie auch oberschlesische Eisen- 
bahnbedarfsactien wurden zu erhöhtem Preise schlank aus dem Markte 
genommen. Später, als das Petersburger Telegramm mit dem Tages- 
befehl des russischen Kriegsministers über neue militärische Massregeln 
bekannt wurde, schwächte sich die Tendenz auf allen Gebieten ab. 
Das Angebot übefwog bis zum Schluss, so dass sich derselbe zu 
den niedrigsten Preisen des Tages vollzog. Geschäft blieb sehr gering. 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 140-—139%/, bez., Ungar. Goldrente 78½—/ bez., Ungar. Papier- 
rente 67¼ —9% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 91¼8—91 bez., 
Donnersmarckhütte 43 ¾ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 64—637/ 
bez., Russ. 1880er Anleihe 78¼½—78 bez., Russ. 1884er Anleihe 92½ bis 
92 bez., Orient-Anleihe II 531/; bez., Russ. Valuta 176 bez, Türken 
18% bez., Egypter 75¼ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
= (Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 
ante Ven ant er, 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 140, —. Dis- 


u . 
Staatsbahn. 85, 3 Januar, 12 25 Min. Credit -Actien 139, 75. 


Lombarden 34. ; 
Russen 78, —. 50. Laurahütte 91, —. 1880er 
1884er Russen 9 Noten 175, 70. 4proc. Ungar. Golärente 78, 20. 

ii 101, 60 Anleihe II 53, —. Mainzer 103, 20. 


Disconto-Comman 60. > 
Wien, 26. Januar, 10 Uhr Koi BY Men Tb, — eden 270. 20 
8 800. u gar. Goldrente Er izier — 2 n 
0. proc. un Goldren 1 au) 
Eib&ihaibahn —, . Bill » @. Ungar. Papierrente — 


7 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 26. Januar 1888, 


Berlin, 26. Januar. [Amtliche Schluss-Course,] Ruhig. 

Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 25. 26. 
Cours vom 25. 26. [Preuss. Pr.-Anl.de55 147 30147 50 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 20 103 20 | Pr.31/,0/,St.-Schidsch 100 200/100 25 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 40| 78 20 | Preuss. 4% cons. Anl. 107 20 107 20 
Gotthardt-Bahn . . . 118 —i117 70 Prss. 31/,0/,cons. Anl. 101 40101 40 
Warschau-Wien.... 136 —|135°50 | Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 60| 99 70 
Lübeck-Büchen .... 160 —!160 50 Schles. Rentenbriefe 104 30104 30 
Mittelmeerbahn .. . 118 90118 90 | Posener Pfandbriefe 102 70/102 70 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 99 20; 99 30 

Breslau-Warschau.. 52 70j 52 70} Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 108 60/109 —Oberschl.3½% Lit. E. 100 — 100 — 
Bank-Actien. do. 41/,0/, 1879 104 25104 25 
Bresl.Discontobank. 90 40) 90 30 R.-O.-U.-Bahn 4% I. — — 
do. Wechslerbank. 99 20| 99 20 Mähr.-Schl.-Cent.-B, 47 40 
Deutsche Bank..... 163 501164 — Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 191 90191 70} Italienische Rente.. 95 10| 94 70 
Oest. Credit- Anstalt 140 10139 70 Oest. 4% Goldrente 88 40| 88 30 
Schles. Bankverein. 109 40109 20 do. 4½% Papier, — —| — — 
Industrie-Gesellschaften. | do. 4½% Silberr. 64 90| 64 90 
Brsl.Bierbr. Wiesner 44 70) 44 70 do. 1860er Loose. 112 —|112 40 
do.Eisenb.Wagenb. 101 25102 — | Poln. 5% Pfandbr.. 54 20 54 30 
do. verein. Deffabi. 70 30| 72 — do. Liqu.-Pfandbr. 49 10 49 10 
Hofm.Waggonfabrik —— — — Rum. 5% Staats-Obl. 92 60| 92 50 
Oppeln. Portl-Cemt. 98 20| 98 50] do. 6%, do. do. 10% 50104 10 
Schlesischer Cement 175 20 173 50 Russ. 1880er Anleihe 78 10| 78 — 
Bresl. Pferdebahn. . 129 50129 50 do. 1884er do. 92 20| 92 10 
Erdmannsdrf. Spinn. 62 50 = 78 > 8 II. 5 — i 10 

3 s € — . 2B.-Ur.- r. — 

Kramsta Leinen-Ind. 115 do. 1883er Goldr. 106 50106 40 


47 30 


Wien, 26. Januar, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Oredit-A Schles. Fenerversich. 1985| — — | 0: such 

. . E 2 - 129 — f Türkische Anleihe. 13 70| 13 70 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 213, 90. Lombarden 84,7. Gabaa — — 143 90 pr 50 do. Tabaks-Actien 79 20| 79 — 
193, 75. Oesterr. Silberrente 80, 65. Marknoten 18. 40% ungar 85 a tte. 69 10 68 60].do. Loose 30 50 30 70 
* 97, 57. Ungar. Papierrente 84, 25. Elbethalbahn 150, 50. 3 91 —f 91 — [ung. 4% Goldrente 78 50 78 40 
. ee T 8 —| do. Papierrente . 67 50 67 60 
Frankfurt a. M., 26. Januar. Mittag. Credit-Actien —, —, en 117 70 5 — | Serb. amort. Rente 78 30| 78 30 

Stautsbahn —, —. renten n —. =, Gelizier — —, Ungarische | Operschi, Eisb.-Bed. 63 60) 84 — Banknoten. 
e > Schl. Zinkh. St-Act. 136 901136 50] Oest. Bankn. 100 El. 160 80 180 75 
Paris, 26. Januar. 3% Rente —, —. a ee 1872 — St.- Pr. A. 138 50 138 — Russ. Bankn. 100 SR. 176 20176 05 

CC ner Wechsel, 

’ s. i — — — — — 

Eg R; 26. Januar, Consols —, —. 1873er Russen —, —, 9 r = 701 58 90 erg = 9 ar 25 
ne Redenhütte Act.. do. 1 3M. — —| 2027 


Wien, 26, Jannar, 


: Lustlos. 
Cours vom 25, err ones. 


urs vom 25. 26. 


Actien.. 270 25 270 — [Marknoten „ 62 15 62 17 

ft Eis-A.-Cert, 914 50 214 10 40] ung. Goldrente. 97 50| 97 45 

Lomb. Eisenb,. 34 75 | 84.50 |Süberrente . .. 80 6] 80 60 
Napoles pee 193 50 |194 — [London. ... 126 551126 80 

Poleonsd’or, 10 0114| 10 011, | Ungar. Papierrente. 83 951 84 30 


do. Oblig... 103 401108 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 70 160 65 


D. Reichs- Anl. 40% 107 80 107 80 do. 100 Fl. 2M. 159 80159 90 
90. do, 510 100 70 100 70 Warschau 100SR8 T. 175 30| 175 60 


Pıivat-Discont 1¾%,. 


Letzte Course. 

Berlin, 26. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 25. 26. Cours vom 9, 26. 

Oesterr. Credit. .ult. 140 12|139 75 | Mainz-Ludwigsh.ult. 103 25 103 12 
Dise.-Command..ult. 192 — 191 87 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 68 87 68 62 
Berl.Handelsges. ult. 152 25152 25 | Laurahütte ult. 91 — 
Franzosen ult. 86 50] 86 25 Egypter alt. 75 — 75 — 
34 50| 34 12 Italiener ult. 5 94 62 
Galizier ult. 78 12 78 — Ungar. Goldrente nlt. 78 37 
Lübeck-Büchen ult. 159 87160 62] Russ. 1880er Anl. nlt. 78 — 
Marienb.-Mlawkault. 53 12! 52 75 Russ. 188er Anl. ult. 92 — 
Ostpr.Südb.-Act, ult. 72 75] 73 37 Russ. ILOrjent-A.ult. 53 — 53 — 
Mecklenburger. .ult. 131 75!131 75 Russ. Banknoten ult. 176 — 175 75 


Productien-Börse. 

Berlin, 26. Januar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen ber) April-Mai 168, 25, Mai-Juni 170, 75. Roggen April-Mai 
123, 25, Mai-Juni 125, 25. Rüböl April-Mai 46, —, Mai-Juni 46, 10. 
Spiritus April-Mai 100, 70, Mai-Juni 101,40. Petroleum Januar-Februar 
25, 60. Hafer April-Mai 116, 25. 

Berlin, 26. Januar. [Sehlussbericht.] 

Cours vom 25. 26. Cours vom 25. 26, 


Weizen. Flau. Rüböl. Besser 

April-Mai..... . . 168 25167 504 April-Mai ....... 45 S0| 46 50 

Mai-Juni ........ 170 75170 —] Mai-Juni ...... . 46 —| 46 70 
Roggen. Flau. 

Januar-Februar.. — — 118 75f Spiritus. Ermattend. 

April-Mai ......- 123 75123 — loco (versteuert) 98 80 99 10 

Mai-J uni . .. 125 75124 75 do. 50 e r . 50 — 50 30 
Hafer. do. 70 rr. 22 — 82 — 

April-Mai ....... 116 501115 255 April-Mai ... 100 501109 50 

Mai-Juni...... . . . 119 1117 75] Mai-Juni ........ 101 201101 1 

Stettin, 26. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 8. Cours vom 25. 26. 

Weizen. Matt. Rüböl. Niedriger. 

April-Mai ....... 170 —}169 —} Januar 47 — 46 50 

Juni-Juli ........ 174 50/173 50] April-Mai ....... 47:—| 46 70 
Roggen. Matt Spiritus. 

Aprü-Mai ....... 120 — 119 50 loco ohne Fass... 98 — 98 30 

Juni-Juli ........ 124 —:123 50] loco mit 50 Mark 

Consumsteuerbelast. 49 — 49 50 


Petroleum. 


loco mit 70 Mark £ 55 
loco (verzollt)... . 13 —| 12 80 mit 70 Mark 31 20| 31 59 


April-Mai 99 —1 9 - 


Chemnitz, W. Januar. (Wochenbericht von Berthold 
Sachs.] Wetter: Regnerisch. An unserer heutigen Wochenbörse war 
das Geschäft wiederum sehr still und zu gedrückten Preisen wurden 
einige Posten in Weizen und Roggen gehandelt. Ich notire: Weizen.“ 
russischer, weiss und roth, 180—188 M., polnischer 168—183 M., Roggen. 
Preussischer 123—126 Mark, hiesiger 121—124 Mk., Gerste, [Brauwaare 
145—165 M., Mahl- und Futter waare 120—130 M., Hafer, alt und neu 
108—120 M., Mais, rumän. 122—130 M., einquantin 135—140 M., Erbsen 
150—180 M., Mahl und Futterwaare 130—140 M. Feinste Sorten über, 
Notiz. Alles pro 1000 Kigr. netto. Weizenmehl Nr. 00: 27,00 — 
Nr. O: 25,00 M., Nr. I: 23,00 M. Roggenmehl Nr. 0: 20 ME $, 
19,50 Mark. Spiritus loco pro 10000 Litrprocent 50,00 M. Consume 
steuer, 51 M. Gd. 


lung von Ordres; und gerade letztere so schnell als möglich zu er- 
halten, ist aber für den Fabrikanten, um seinen Betrieb in regel- 
mässiger Thätigkeit erhalten zu können, von grosser Wichtigkeit. 
Befriedigende Aufträge für den Winter liegen in ganz billigen Paletot- 
stoffen (Englisch) und in besseren Eskimos vor (stückfarbig und in der 
Wolle gefärbt), auch in Ratinés, Frises, Bibers wurden Aufträge er- 
theilt. In Mustersachen werden Kammgarn und Strichwaare, ferner 
Cheviots allseitig gebracht, die Streifenmuster dominiren. Fabrikanten 
der sogenannten Englischen Winterstoffe sind sowohl in glatten Herren- 
als in Damenmüntelstoffen für die Wintersaison bereits ziemlich gut 
beschäftigt, namentlich solche Fabrikanten, die gute Waare fertig- 
stellen. Ueber die Beschäftigung können wir berichten, dass in Rheini- 
schen Fabrikstädten augenblicklich eine grössere Thätigkeit entfaltet 
werden könnte. Die Frühjahrsordres sind effeetuirt, und neue werden 
erwartet; einzelne Fabrikanten arbeiten langsam für Export, der sich 
übrigens im Ganzen etwas gehoben hat. In Damenconfectionsstoffen, 
Stockiuettes, einfarbigen Tuchen sind einzelnen Fabriken (Aachen, 
Eupen) Aufträge zugegangen; Lennep u. A. arbeiten regelmässig. Forst 
hat ziemlich gut zu thun; Einkäufer sind daselbst noch tagtäglich am 
Platze, welche Lagervorräthe aufkaufen. Spremberg hat für Damen- 
confection (Regenmüntelstoffe) gute Aufträge, ebenfalls für den Süd- 
amerikanischen Export. Krimmitschau und Werdau sind noch mit 
Aufträgen versehen, auch Peitz hat gute Beschäftigung; Cottbus ist für 
hübsche Mustersachen noch recht gut beschäftigt, für den Winter sind 
die Aufträge indess noch sehr mässig eingegangen, auch Guben und 
Grünberg sind gut beschäftigt, dasselbe wird aus Grossenhain gemeldet, 
Luckenwalde hat sehr viel zu thun, die dort hergestellte feine Strich- 
waare ist überaus gesucht, in schwarzen Tuchen ist immer noch sehr 
mittelmässiges Geschäft, dagegen ist Görlitz, Sommerfeld, Grünberg, 
Soran theilweise für Export, theilweise für Damenconfection in farbi- 
gen Tuchen recht hübsch beschäftigt. (B. B.-.) 


F Ausweise. 
Berlin, 26. Januar. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 
Reichsbank vom 23. Januar.] 
Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
courslähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 7 
~ länd, Münzen, das Pfund fein 
zu 1392 Mark berechnet). 


814.096 000 M. ＋ 19 747 000 M., 


2) Bestand an Reichs-Kassen- 
SCHEINEN: Sch enge ee es 20598000 = ＋ 1474000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 1095500 = — 581000 = 
4) Bestand an Wechseln 489 038 000 = — 24607000 =s 
5) BestandauLombardtorderungen 44 350000 = — 5641000 = 
00 Bestand an Effecten 7290000 = 369 000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 38153000 «= — 1741000 z 
i Passiva. 
8) Grundeapital ........» ........ 120000000 M. Unverändert. 
* 9) der Reservefonds ..esss.e.e se 22872000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 887760000 = — 45568000 M. 
11) dic sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten d 4646000 = -+ 33750000 = 
12) die sonstigen Passiva . 824000 = — 212000 = 
ı Wien, 26. Januar. [Wochenausweis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 23. Januar.) 
C ͤ anne nee 366 000 000 Fl. — 14559 000 Fl. 
Metallschatz in Silber . 225 200 000 = — 8000 = 
- dito in Gold nern pi 
In Gold. zahlbare Wechsel 
Portefeuille REST: . 10 000 000 3. — 13549000 = 
Lombarden ee eee 28 20000 p 1 72000 e 
Hypotheken-Darle hne .. 96 600000 — 40 000 = 
Pfandbriefe in Umlaut . . 90 700 000 = ＋ 346 000 = 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. Januar. 


è Oosterr. Südbahn. Ausweis der Südbahn vom 19. bis 25. Januar. 
Einnahme 621458 Fl., Plus 11 049 Fl. 


Marktberichte. 
Hamburg, 25. Januar. [Börsenbericht von Ferdinand 


Seligmaun.] Spiritus: per Januar und Januar-Februar 22¾ Br., 221/, jU 


Gd., per Februar-Mürz 22¾ Br., 22½ Gd., per März-April 23 Br., 223, 
Gd., per April-Mai 23 Br., 23 Gd., per Mai-Juni 22 706 Br., 2316 Gd., 

er Juni-Juli 23%, Br., 29 Gd., per Juli-August 24½½ Br., 24½ Gd. 
Tendenz: Still, 

—ck-— Borlinor Bergwerksproduotenbericht vom 18. bis 25. Januar. 
Der langanhaltenden steigenden Preisbewegung ist im heutigen Be- 
richtsabschnitt im hiesigen Metallmarkte ein ziemlich empfindlicher 
Rückschlag gefolgt, mit dem ein ungewöhnlich ruhiger Geschäftsgang 
Hand in Hand ging, da der Consum glaubt, 


später noch billiger an- 


Gourszetiel der Breslauer Börse vom 26. Januar 1888. 


kommen zu können. Kupter verlor von seinem letatwöchentlichen 
Preise bis 10 M.: Ia. Mansfelder A-Raffinade 160—165 M., englische 
Marken 150—160 M.; Bruchkupfer 100—110 M. Zinn gab durchschnitt- 
lich 7 M. im Werthe nach: Banca 325—330 M., Ia englisch Lammzinn 
305—310 Mark, Bruchzinn 250—260 Mark. Rohzink tendenzirte eher 
etwas schwächer: W. H. G. v. Giesche's Erben 44,50—45 M., geringere 
schlesische Marken 43—44 Mark; neue Zinkblechabfälle 28—29 M., 
altes Bruchzink 25—26 M. Weichblei musste um eine Kleinigkeit 
im Preise herabgesetzt werden: Clausthaler raffinirtes Harzblei 34 bis 
34,50 M., Saxonia und Tarnowitzer 33,50—34 M., spanisches Blei „Rein 
u. Co.“ 37,50—38 Mark. Walzeisen blieb gut behauptet: gute ober- 
schlesische Marken Grundpreis 14,50 M., Brucheisen 4,75—5 Mark. 
Roheisen notirte gleichfalls unverändert: bestes deutsches 6,90—7,25 
Mark, schottisches 7,20—7,40 M., englisches 6,40—6,80 M. Antimo- 
nium * über 4 M. billiger abgegeben: englische Ia-Qualitäten 
95—100 M. — Preise pro 100 Kilo frei Berlin für Posten, en detail 
entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks fanden befriedigenden 
Absatz: Nuss- und Schmiedekohlen 46—52 M. pro 40 Hectoliter, 
Schmelzeoaks 2—2,20 M. pro 100 Kilo frei Berlin. 


ck. Berliner Berioht über Kartoffelfabrikate und Weizenstärke 
vom 18. bis 25. Januar 1888. Die Stimmung für Kartoffelstärke und 
Mehl ist in den letzten acht Tagen eiue ruhige geblieben, ohne dass 
sich dadurch ein nachtheiliger Einfluss auf den Preisstand bemerkbar 
gemacht hätte. Derselbe hat sich ziemlich unverändert erhalten, wobei 
ein grösserer Umsatz als seit Anfang des Jahres stattfand. Namentlich 
in Stärke sind einzelne belangreiche Abschlüsse auf Basis folgender 
Notirungen zu Stande gekommen: Ia 18,20—18,60 M. Parität Stettin 
und 18,75 —19,50 M. Parität Hamburg, hier am Platze war zu notiren 
für gewöhnliche Ia-Qualitäten Stärke und Mehl loco 18,20, April-Mai-Liefe- 
rung 18,40 M. Für kleine Posten Secunda-Waare wurde 16,50— 17,25 M. pro 
100 Kilo frei Berlin bezahlt. Feuchte Kartoffelstärke tendenzirte gleich- 
falls fest, ebenso Kartoffelsyrup, Zucker und Dextrin bei wenig belang- 
reichen Umsätzen. Der Preis von feuchter Kartoffelstärke hat sich auf 
10,50—10,60 M, erhöht, während der Werthstand im Uebrigen unver- 
ändert blieb, — Weizen- und Reisstärke fanden regelmässigen Absatz. 
Wir notiren: Weizenstärke Ia. grossstückige Hallesche, Pasewalker ete. 
41—42 M., do. kleinstückige 32—35 M., Schabestärke 29—32 M., Reis- 
stückenstärke 42—44 M., Reisstrahlenstärke 43—45 M. Preise per 
100 Kilo. frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 

Löwen i. Sehl., 25. Januar. [Marktbericht von J. Gross.] 
Die Marktzufuhren am hiesigen Platze bleiben nach wie vor nur klein, 
hingegen die von Sämereien ziemlich bedeutend. Das Hauptinteresse 
lenkte sich nur auf letzteres, wogegen Getreide entschieden matt lag 
und nur den kleinen Zufuhren war es zuzuschreiben, dass solche keine 
Einbussen erlitten. Bezahlt wurde pr. 100 Klgr. netto Gelbweizen 15,40 
bis 16 M., Roggen 11,00—11,40 M., Gerste 9,50—10,00 M., Hafer, kurz 
10—10,40 M., Hafer, lang 9,60—10 M., Erbsen 12—14 M., Wicken 9 bis 
9.50 M., gelbe Lupinen 7,20—7,80 M., Roggenfutter bis 7 M., Weizen- 
schale bis 7 M., Rothklee per 50 Klgr. netto 28—36 M., Weissklee per 
50 Klgr. netto 24—34 M., Tannenklee per 50 Klgr. netto 35—42 M. 


Am 25. d. Mts. ist zu Haynau unsre heissgeliebte Mutter, 
Grossmutter, Schwester und Schwiegermutter, Frau Rector 


Henriette Cohn, geborene Goldſtücker, 


nach längeren, schweren Leiden im Alter von 76 Jahren sanft 
{1285] 


entschlafen. 
Breslau, den 26. Januar 1888. 


Im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen 
Dr. Ludwig Cohn, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 27. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, in Rawitsch vom dortigen Bahnhofe aus statt. 


Familiennachrichten 

Verlobt: Frl. Mugnfte Kieſtling, 
Herr Ger.-Ref. Eduard Huchzer⸗ 
meier, Hamm i. W. Frl. Elſe 
Schliemann, Hr. Sec.⸗Lt. Georg 
Fritſche, Glatz. 

Geſtorben: Herr Landſchaftsrath 

a. D. Kurt v. d. Oſten, Witzmitz. 


Fr. Rgtsbeſ. Emilie Stempel, 
geb. v. Ohlen⸗Adlerskron, Gr.: 
Tworſimirke. Verw. Fr. Nitter- 
gutsbeſ. Charlotte Scholz, geb. 
Bruntſch, Schweidnitz. Frau 
Gymnaſial- Oberlehrer Auguſte 
Dreßler, geb. Meyer, Mitau 
i. Curland. 


Amtliche Course (Couse von 11—127). 


vereinssaale schreibt die „Neue Freie Press 
gestern einen wahren Triumph gefeiert. Das Wiener Publikum war 
massenhaft herbeigeströmt, Nach jedem ihrer Vorträge erbrauste an- 
haltender Beifall, dem als sichtbare Zeichen der Anerkennung ein halb 
Dutzend Lorbeerkränze und sogar ein blumenumrahmier Spiegel folgten. 


Firma: H. Thiele & Co., Photogr. 


Albert Täger, 


Bandmann, z - Arzt, 


Ein Sec. erth. 
à Std. 25 Pf. 


Dr. Otto, Kreisphſikus, n, 


Frau Dierig, Fabritb., Dber- 

Langenbielau. | Zobelein, Kfm., München. 
Rehm, Kfm., Paris. 
Probſt, Kfm., Mainz. 


Concert Sophie 1 Freitag. f | 


Ueber das Concert vom 23. in Wien im 


Anstalt, 


Die Preise für 


ortraits jeglicher Grösse sin 
Garantie tadelloser Ausführung um 25 pCt. ermässigt worden. 


Sophie Monter hat 


Schweidn. Stadtgr. 9. 
unter 


Einrahmungen u some Baimonjabris ]] 


gefertigt. Bruno Richter, , Breslaw, Schiessohle ` 


prakt. 


Ohlauerstr. 1, Etage, 
„zur Korneeke“. 


Im Verlage von Eduard 
Trewendt in Breslau ist soeben 
erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Einfachere gewichtsanalytische 
Uebungsaufgaben 


in besonderer Anordnung 
nebst 


Einleitung als Vorwort: ; 
Einiges über Unterricht in 
chemischen Laboratorien 


von [5663] 
Dr. F. Muck. 
Mit 17 Textabbildungen. 


In biegsamen Leinenbd, geb. 
2 Mk. 40 Pf. 


mn.=u. hebr. Unterr. 
ff. L. 9 Poſtamt 11. 


Schöne süsse 


Messina - Apfelsinen, 


à Dtzd. 80 Pf. bis 1,00 M., 


vollsaftige er [1991] 


Messina-Cltronen, 


italienische _ 


Compot-Melange, 


aus 16 Sorten der feinstenfgeschälten 
italienischen Früchte bestehend, 


à Pfd. 60 Pr., 


gemischtes Backobhst, 
à Pfd. 30, 40 und 50 Pf., 


Rheinische 
Compot-Früchte, 


in Gläsern, 


Braunschweiger 


zu üussersten Preisen 
Hermann Gude's Nachf. 


Albrecht Rosse. 


Klosterstr. 90 a. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Neiſſe, 26. Januar, Vorm. 8 Uhr. UP. 0,70 m. 
Breslau, 25. Jan., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,82 m, U.⸗P. — 0,72 m 
— 25. Jan., 12 Uhr Mitt. sr ze U = 


Ungelommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, Hötel du Nord 
Ohlauerſtr. 10/11. 


Fernſprechſtelle Nr. 201. 


Rigtsb., Thiergarten bei - 
Wohlau. Heine, Kfm., Mainz. 


Brook, kgl. Garn.⸗Bauinſp., 


Jahn, Kfm., Plauen. 


vis-à-vis dem Gentralbahnh. Fiſchel, Kfm., Berlin. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 

Victor v. Köckritz, Lieut. u. Huttenmiller, Koto., n. Gem., Cohn, Kfm., Berlin. 

Lorenzdorf. Samoje, Fbeb., Ratibor. 


Skatzty, Kfm., Berlin. 


Krauſe, Kfm., Hamburg. 


v. Hunteln, Kfm., Amſterdam. v. Zoltowski, Rgtsb.Warſchau | Nitfche, Kfm., Leipzig. 
Vormbaum, Kfm. Magdeburg Tilſch, Kfm., Wien. 


Gleiwitz. Erbrich, Brauereib., Indiana Böhmer, Kim., Leipzig. 


Gem., Neurode. Seydel, Landw., 


Jacobs, Kfm., Berlin. 


Eiffert, Kfm., Elberfeld. 


Hohl, Direct, Gr. Glogau. 
Vier, Kfm., Dresden. 
Knoch, Kfm., Zittau. 
Schulten, Rigtb., n. Gem., 
Neuhof. Kirchner, Kfm., Coͤln. 
Kfm., Holler, Kfm., Wien. 
Leipzig. Bahs, Kfm., Nurnberg. 
M. Eyth, Ing., Berlin. 


Dr. Hypkoaner, 


Adam Freymond, 


polis, U. St. Amerika. Ahlers, Kfm., Newceaſtle⸗on · 
Schoͤn 
johmsdorf. Schneider, Kfm., Berlin. 


Tyne. 


Kafka, Kfm., Wien. ; } 
Köppler, Opernſänger, Stettin 


Pagels, Bürgermſtr., Guim. | Hôtel z. deutschen Hause 
e 2 > Seydel, Landw., Schiedlagwitz 
— — | ANOMAN, Kfm., Traben. Brüßam, Kfm., Berlin. 

„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Rgtsbeſ., Neumann, Kfm., Schweidnitz 
Kaliſch. Trevert, Kfm., Auerbach. 


Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Kern, Brauereibeſ., Kreuz⸗ 
burg. 
Praͤfcke, Kfm., Berlin. 


Müller, Kfm., Stettin. 
Pappe, Kfm., Schweidnltz. 
Kadner, Kfm., Roßwein. 


Fr. Kfm. Heymann, n. Tochter, Frau Hotel. Nowak, Kroben 


Praszka. Nowak, stud. med., Poſen. 


Breslau, 26. Januar. 


Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 


| 

= Wechsel-Conrse vom 25. Januar. Ausländische Fonds. — e und gute mittlere gering. Waare. | 

; 1. 2½ kS. 1169,2 5 s amm- Ace 55 = TEUER | 

Peg do 2 2 M: 168.25 G vorig. Cours. heutiger Cows. |, zon-Zinsen 4 „ en ‚höchst. niedr. höchst, niedr, höchst. niedr. | 
London 1L.Strl.|3 | kS. | 20,35 G OestGold-Rentej4 | 88,60bzBk1.89,| 88,60 B Dividenden 1886.1887 vorie.Co a er a nd ER ER EA RR hi A 

do. do. 3 |3 M 2026 B do. Silb.-R.J3.| 4/,| 6500b2@ $j 65x10 daB | By, een 

ris res. 3 | kS. do. do. A.JO.| 4'/;| 64,90-G -- F 65,00 B : e FR et ne == Veizen, gelber | 16)— 5 5 90 | 14170 
Paris 100 Fros. 3 he 80,75 G Pe a en EG en 2 — | 77,00 B 77,00 G Roggen esie fH 10 11 10 10 80 | 10/50 | 10/30 | 10| — 

nn ei = 1 2 b.-Büch.E.-A|7 — | — — erste. 135 — [11/50] 10150] 9150] 9! — 

3 = = — a Er Į l 40 E3 TS 3 3 — 1103,00 G 103,00 G Hafer 1060 10/40 010 9190| 9/60 940 

Wien 100 FI.. . 4 Ks. 160.30 bz do. Loose 186015 112,25 G 112,00 G 1 Ibsen . . . . . 115 — 14050 /— 4 13/— 119 1 10150 
ur S. 1160, i = 12 x ) Börsenzinsen 5 Procent, \ fei ittle erd. Waar 

dù do. 4 2 M. 159,30 6 Ung. Gold-Reut. 4 | 78,50 bzG 500r 78,70 bz — —.r. — 88 E 

e do. do. kl 4 2 — Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. A 
Inländische Fonds. do. Pap.-Rente 5 67,5 ba ZI 67,70875 bz | Carl-Ludw.-B. 5 — — = Ripo oren s 3 $ 10 90 187 00 
R : vorig, Cours. heutiger Cours] do. do. kl.5 — 1 — Lombarden % —— — Winterrubsen . . q 120 | 10119 | 10118 80 
D. Reichs- Anl. 5 107, 0 B 107.80 B Krak.-Oberschl. 4&4 | — — Oest. Franz. Stb. 3½ — | — — Sommerrübsen... 21 30 20 3011920 
> do. So ; zs 1 5 ia 1970 En do. Prior.-Act.& | — 6 40 A 75 Dotter . .ani..,% 18 | — | 17 — 11640 

rss., cons, Aul. 4 20 bz 1,20 bz Poln. Lig.-Pfdb.|& | 49,10 49 Bank-Actien. Schlaglein ...... 19 | — f 16 | 50 f 15 | 50 

do. do. 3¼ 4040 B 101,40 B do. Pfandbr. . 5 54.10 bz 54,15 bad Bresl. Dseontob./5 — | 90,60 B 90,75 bz 9 r 16| — 115501152 
o: Piane an 55 — ie „de 8 8 = mer 3 reiten ne Sl — 9950 B 99,00 G Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 

80 1.3% 100, s uss. Bod-Cred.| 4½ i x „ Reichsb.*) -15,29 — | — — — — í À 
Prss. Pr.-Anl. 55 / — Fr do. 1877AnlJ5 | — — Schles.Bankver.5½ — 109,35 bz 109,35 bz Breslau, 26. Jan. [Amtlicher Producten-Bö - ] 
Bresl, Stdt.-Anl. 4 101,10 B 104,25, bz do. 1880 do.5 | 78,25 bz 78,25à8,00 bz | do. Bodencred.|6 — 11600 G 116,00 G Bericht.] Kleesaat rothe Belt, 5 — 25—27 
Schl. Pfdbr. altl. 3a 99,7075 bz 99,75 bzG do. do. klj4 I — — Oesterr. Credit.(8½ — | — — mittel 28—34, fein 35—38, hochf. 39—42. Kleesant weisse 

f | Ge i ale Nuke In, |- Eene E tom T 5, Su ana 

5 b. C. g| 99,8089, Ai do. Anl. v. 5 25 váj y 
io. Rusticale 3½ 99.80à9,70 bz | 99,75480 bzB ie he 92,10 b2G Industrle-Papiere. ilogr: undi 
155 e 45 10300 B 102 80 0 do. do; 1405 1858 En 5 Frankf. Güt.-Eisſ6ö — — p x 0 Roggen (per 1000 Kilogramm) matt, gekündigt — 
3 y Orient- Anl. II. 5 | 59,1: D > entner, abgelaufene Kündigungsscheine —, J 

do. Lit. A. 4, 103,00 5 102,80 bz N 5 95.25 G 95,25 -G Bresl.Strassenb.5½ — |130,00 B 130,0 B 114,00 Br., — 11400 Br April-Mai 118 50 Br. 

do. do. 4½ 103,0 G 1000, G Rumän. Obligat. 6 105,00 B kl.105,/105,00 B 5 Act.-Brauer.|0 |— | — ar Mai-Juni 121,50 Br., Jani-Juli 125,00 Br. ` À 

. ki 19500 G 103 50 u do. amort. Rente 5 | 92,60 bz& 5| 92,75 G ie 8 0. er I Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr., per Januar 105,00 Br., 

do. do. 142110500 5 1880 590 do. do. kilig |i ; Şi — a 35 2 0 12 — — ra F Juni-Juli 115,00 Br. 

do. Lit. C. II. 4 ; 1 35 6 10300 G Türk. 1865 Anl. 1 cony. 13,75 @ | conv. 13, 40 W. eh Q 51 = 100.00 b 102.75 bz Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centuer 

do. do. 9% 0 g do.400Fr.-Loos.| —| 31,00 B 31,00 B . Wagenb.-G. 4½ — h z 7 a b loco in Quantitäten à 5000 ‘Kilogramm —, per Januar 

do. Lit. B. 3½ — 102.65 ba Egypt. Stis.-Anl 4 | 74,85 G 75, 1035,15 bz | Donnersmrekh. 0 E 43,90 B 43,8590 bz | 47,00 Br., April-Mai 46,50 Br. s 

2,09 Koi 


Posener Pfdbr.. 4 102,60 b2& 
do, do. 3½ 99,25 G 
Central landsch. 3½ — 


Serb. Goldrenteſ 5 


99,40 ba 


Rentenbr., Schl 4 101,25 B 101.25 B Br.-Schw.-Fr.H.|41/,1103,10 bzB 103,00 G Grosch.Cement.|7 11½ 75,00 bzBig]174,00 bad | April-Mai 50.60 Gd. 70er —, Mai-Juni 51.50 Br. 70er — 
do.Landescht./4 | — — do. K.a” 103,10 bzB 103,00 G Schl. Feuervs.. .31?/, — |p-St. — p-St. — Juni-Juli 52,30 Ga. Juli-August 53.00 Gd. j R 
do. Posener. & | — — do. 187605 103,10 bzB 103,00 G do. Lebenvers...|0 |— . St. — p. St. — Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
Schl. Pr.-Hiltsk. 4 103,00 B 102,90 G Oberschl. Lit. D. 4 103,10 bzB 103,00 etw.bz | do. Immobilien = — 100,00 G 100,00 G Kündigungs-Preise für den 27. Januar: 
: Inländische Hypotheken-Pfandbriefe. do. Lit. E. 31/3) 99:60: 8. 99,70 G do. Leinenind. 6½ — [11425 ba [115,50 B_ |- Roggen 41400, Hafer 105,00, Rüböl 47,00 Mark, 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 96.55 bzG 96.55 bzB do. do. F..|& Pent bzB 103,10 B do. Zinkh. Act. 5 are I Br Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. . à 10014 1103,70 be 10200 bzG go. a. f. 10% ara) ref ber > für den 26. Januar: 50er 48,20, 70er 3050 Mark. 
do. rz. à 110 4½ 2,0 B 112,20 G do. do. H.. 8 5 % ch Fa 108.00 G pr — ̃—— 
5 101.5 do. 1873. 4 103,10 bzB 103,00 etw.bz | Siles. (V. ch. Fab) 5 00 8 1107,00 G Magdeburg, 26. Januar. : - 
en, 110830 5 10528 8 do. 1871. 1 103.10 bzB 03.10 B Laurahütte . . |e — | 9100 B 91,0350 bz = a 
. eG I ĩͤ - do. 1879. 4½ 10,50 B 104,50 etw.bzBj Ver. Oelfabrik. 4 — | 70,25 bza | 71,00 G Rendement Basis -92-pCt. +... . 2450—2460 | 24,50-—24,60 
z pan ae Gesellschaften, do. 1880... 4 103,10 B 103,10 B Vorwärtshütte..0 5 — Rendement Basis 88 PC.. 23.00-23.60 2300 —24,60 
rsl. Strssb. O bl. — — 8 1888 [= — — Nachproducte Basis 75 pCt.. . 18,00—19,50 | 18,00—19,30 7 
nee obl 5 — — R.-Oder-Ufer . 4 1103,10 B o Hi — — Brod-Raftinade fl.. ä Pa ge i 
Tenckel'sche ; do, do: II. 4 103,75 B 3,75 N n 1 » | Brod-Raffinade f.. 30,00 30,00 
kn 0000 5 eg B.-Wsch.P.-Ob.|5 | — — eine nenn Gem. fete e l. ... 29.00--29,50 | 28.75 — 29.50 
amsta Oblig. 5 h K i — — è CCC EN NS 28,25 28,25 
‘Lanrahiitie OM. 4% 103,10 G 103.25 G Fremde VJahten. Tendenz am 26. Jan.; Rohzucker gut behauptet, Raf- 
6.8. Eis. Bd.Obl. 5 104,75 B 105,00 bzB Oest. W. 100 Pl.. [160,70 bz 160,70 ba i e Wehr Aal 
2.-Winckl. Obl.| 4 100,0 B 100,90 B Russ. Bankn. 100 Sk. 176,60 bz 176,60 bz 


Verantwortlich 6, d, politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; T d, Feuilleton: K. Vollrath 7 d, Ingeratentheil; O. Meltzer, sümmtlich in Breslau. Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


— f H ͤ ſ——ä—üd i. 
Inlündische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen. 


Erdmnsd. A.-G. 0 
0-8.Eisenb.-Bd. 0 — 
Oppeln.Cement. |2 


6363,50 bz| 6443,90 bz 
98,25 499498] 98,25450bz2G 


Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Kündigungsscheine —, Januar 48,20 Gd. 70er 30,50 Gd., 


